
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 14 (1916)

Heft: 4

Rubrik: Mitteilungen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


32 Sie ©d) me 13er §cbninrae. Nr. 4

3U grofj ift, fo fcmrt eine ©eburt in ©efidjtSlage
ganj fpontatt bor fid) geljett nnb glüdtid) enbeii.

3mmer£jitt gab unö gibt eS nodj gälte genug,
itt benen bie ©adje nicfjt fo günftig berläuft
unb fo fudjte man immer mcfjr, bie fatfdje
Gattung 31t forrigieren. ^ieju giebt eS 310ei
Littel: entmebcr man fudjt burcf) geeignete
Hanbgriffe ben Sopf beS SinbeS in eine Hinter»
IjauptSlage 31t bringen, ober matt madjt bie

SBenbung beS SinbeS auf bie güfje unb battu
eriftiert and) feine ©efidjtSlage mehr.

Sdjott frühjeitig berfudjte man, baS herunter»
gebrängte Sinn unb ©efidjt mit gtuei gtngern
burcf) Shtbrängen gegen bie Dberfiefer itt
bie §o£)e 3U fdjieben ober aitd), man ging mit
ber gan3en §attb ein ttttb fudjte ben §iuterfopf
311 umgreifen unb herunterziehen.

Stber leiber gingen in ber bamafigen geit
31t biele grauen nad) foldjeu (Singriffen an
gnfeftiou 31t ©ruttbe, fo baff man baS Per»
fahren mieber bertiefj.

prof. ©d) at) nun fucfjte bie Söfung beS

problèmes auf betn SBege ber äufferen Unter»
fudjung 31t finben. ©r fucfjte burcf) Heben ber
borberen ©cljulter ben Numpf bemeglid) 31t ma»
cfjeit, battit fixierte er ben ©teifj mit ber einen Hanb
unb britdte mit ber anberen gegen bie borge»
mölbte Prüft beS SinbeS. ©0 fudjte er bie ttor»
mate Biegung ber Sßirbelfäule mieber Ijcruftclleu.

prof. Sljorn berbefferte bie Ntetljobe in
hohem ©rabe baburdj, bah er ben äußeren
©riff nadj © d) a tt mit beut inneren nad) San»
befoque fombinierte. (Sr ging mit 3toei
gittgern ber einen §attb ein unb umgriff baS

Hinterhaupt, um eS ^eritutergitleiten, ber Sau»
men fcfjiebt babci baS Sinn ttttb bie Pacfett in
bie Hölje. SXXÎit ber äußeren Hanb wirb ber
Pruftfafteu be? SittbeS gegen bie Nücfeufeite
3U gebrängt unb wenn möglich britdt bantt
nod) eine ißerfon bett ©teifs itt ber entgegen»
gefegten Nid) tutig. Sicfe ÜNetfjobe bringt häuft»
ger als bie nidjt fombinierten einen ©rfolg.

Hent3utage übt man am meiften biefe fom»
binierte SDÎetfjobe, meint ber Sopf beS SittbeS
nod) über bem Pedett bemeglid) ift, am liebften
bor bem Sßafferabgang. gmtnerfjitt tuirb mofjl
ein Sanbarst unter fchmierigen äußeren Per»
häftttiffen cS Porjieljen, bie Söenbttttg auf bie
güfje borgunehmen, befonberS menu fid) bie

©efidjtSlage ungünftig einfteflt.
SBeittt baS ©efidjt aber fdjott tiefer in baS

Pedcn eingetreten ift ttnb au eine SScnbttttg
ober Perbefferung ber ©ittftellung nidjt mehr
gebadjt tuerben fantt, fo muh man 3uuäd)ft
abmartett. SBenbet fid) baS Sinti beS SittbeS
nad) borne, fo gefjt bie ©eburt fpontan bon
flatten. Steten ©djmierigfeiten auf, fo ift bie
gangenentbinbung ttttb bei ungüuftigen gäflen
bie perforation beS abgeftorbenen ober noch
lebenben SittbeS am platje, um ber ©efaljt einer
©ebärmuttererreihung au§ beut Süßege 31t getjen.

Pitth bie Perforation gemadjt merben, fo roirb
man je nach Umftänben burcf) bett harten ©aitmeit
ober bttrth eine Slugenhötjle perforieren müffett.

ÜNatt fantt für bie Seituttg einer @efid)tS»
fageugebitrt fofgenbe Negeln auffteHen:

a) bei normalen Peden: Slbmarten ttttb be»

obadjten : roettn ba§ Sinn nach bortte tritt unb bie
SBeljeit fräftig fittb, fo mirb eine fpontane ©eburt
bie golge fein. SBenn aber ber Sopf fid) nadj
bem Plafeufprung fid) nidjt afSbalb günftig
einftellt, ift bie Sorreftur ber ©efidjtêlage 3U ber»
fndEjett. 3ft fdjnelle ©ntbinbuttg nötig, fo macht
man am beften bie SBenbung auf bie güfje.

äöenn ber Sopf im Peden ift uttb baS Sitttt
feitlid) ober boratt fteljt, fo fantt bei ©efaljr
für DNutter ober Sinb bie gange angelegt mer»
ben. Sßemt ber Sopf tief itn Peden ftefjt unb
baS Sinn nad) hinten fdjaut, mirb meift uur
bie Perforation übrig bleiben.

b) bei allgemein berengtem Pedett mirb am
beften bie ©efichtSlage itt HinterhauptSlage um»
gemanbett unb bie fpontane ©eburt abgemartet.

c) bei plattem Pedett ift bieSöenbuttg atn piafc.

flius der Praxis.
es fittb nun 3'roei galjre fjer, bah i<h 311 einer

gmcitgebärenben gerufen mürbe. @ic mar ttodi
auf, mie id) faut, roäl3te fid) jmar fdjon ftarf
itt SBefjen auf bem San ape, fo bah ich fie
fdjteunigfi, mettn and) mit ctmeldjer 9Mlje ins
Pctt beförberte, too fie in fitter geit ein fleitteS
Ptäbchen gebar. 3d) legte baS Sinb borläufig
in fein bereit gelegtes Siffen nnb mibmetc mid)
meiterS ber grau, bis glüdlidj auch bie Dïach»

gcbnrt geboren unb bie ©ebärmutter feft 31t»

fantmenge3ogeu mar. Nebenbei bemerft, mar bie
©ebärettbe eine Sollegin, meld)e ben Hebammen»
beruf mehrere 3al)re betrieben hatte. Sapferfeit
hat fie aber babci nidjt gelernt; fie hat mir
meine HilfStätigfeit bttrd) Söegftoheu meiner
Hättbe fehr erfdjmert unb ©djreie auSgeftojjen,
bah ntan fie itt ber galten 9îad)barfd)aft hörte.
9ta, glüdlichermcife bauerte eS ja nidjt lange.

Denn mollte ici) baS Siubdjen beforgen unb
befidjtigte eS mir borerft. ©S fdjien burdjauS
normal entmidelt, fdjrie aud) fräftig. 2Bie ich
e§ aber tuenbete, fafj i(^ 31t meinem ©djredett
bett Püdett offen, nur mit bünner Haut leidjt
bebedt. ©in PüdenmarfSbruch, mie ber Sïrjt
eS nannte, ber übrigens and) gleich fagte, bah
baS Stub nidjt babott fotntnen rnerbe. 3" bett

erften Sagen naljm eS 3toar bie Prüft, am
fünften }d)on uidjt mehr unb atn fiebenten ftarb
eS, feljr 3ur ©rleidjterung feiner ©Item, bie
übrigens einen foldjett gall fdjon einmal in
ber gamilie hatten, bei einem Prttber ber grau.

3d) felbft hatte itt meiner breihigjäfjrigen
PrapiS 3ttm erftenmal fo ein armes ©efdjüpfcijeit
empfangen uttb mar nidjt menig erfd)roden, als
id) nur fünf SSodjeii fpäter mieber ein foldjeS
SittbdEjeit mit offenem iRüdgrat in bie Haube
befam. 2)ieSmal mar bie Phttter eine fünft»
gebärenbe, eine liebe, fanfte grau, bie alles
baran feilte, baS Sinbdjen, and) ein SRäbäjen,
31t erhalten, obmohl ber Sîrgt auch if)r öon
Oorne herein feine Hoffnung 60311 machte.

3Jîit uncnblidjer SD2ülje, tiebeüollftcr pflege
unb ©tilleit an ber Prüft brachte fie eS auf
acht Sßodjen, mo fie baS Sinbdjen 31t ihrem
Schmede halt boch hergeben muhte, ©ine Pe»

ftätigung ber SluSfage beS Sli^teS, bah Sinber
mit fold) angeborenen geljtern audj bei befter
Pflege bem Seben nicht erhalten merben föttnett.

H.

flebantmenuerdit.

©inlabuug
jur

23. Selcgicrtciu unb ©citerdberfantmlung
int Äafino itt SEßintevt^ut

fOîontag ben 29. uttb Siettêtag bett 30. Pïai 1916.

Söerte PerufSfchtoeftcrit

Pro| Srieg uttb harten Griten befdjloffett
bie ©eftionen beS ©d)mei3. HebammeitüereiuS
im 3al)re 1916 einen Selegiertentag uttb eine

©eueralOerfammtung absuhalten. Sie freunb»
lidje ©intabung ber ©eftiott SSiuterthur, bie

Sagung bort 31t üeranftatten, erleichterte bie
2Bal)t unb ben ©ntfdjlith.

Söir battfeu an biefer ©teile ber ©eftiou
SBiuterthur unb freuen unS, uns bort 3U ber»

einigen, mo 3utn SBohle ber frattfen Hebammen
bon feiten beS PtÄftanbeS ber Sranfenfaffe fo
biel geleiftet mirb.

Sltt alle Pîitglieoer beS ©cEjmeig. Hebammen»
bereinS ergeht bie freunbtidje ©inlabuttg, teil»
3uneljmen an unferer Saguttg itt 2Sintertl)ur.

Herr Dr. Simmann, ©pe3ialaugenar3t, mirb
unS einen Portrag halten über „Slugeneiterutig
ber Peugebornen." SBir merben alfo 3ur Pe»

leljrung etmaS mit nach Haufe nehmen.
2)aS Safino ift nur 3 Ptinuten bom Pahn»

Ijof entfernt. SBir merben bei ber Slnfunft
Ijier einen Saffee geniehen fönnen bor ben Per»
hanblungett. 2)aS Slbenbeffett ift unS à gr. 1. 50

geboten, befteljeub aus gteifdj uttb 2 ©emüfett,
ohne Seffert. Sie Paufcttfarte an ber ©euerat»
berfatnmlung foftet gr. 2. 50 (©tippe, Praten,
2 ©etnüfe unb Scffert).

©LIU3 itt ber Dfälje fittb bie beibeu Hotel
„Srone" uttb „Sömen". Sa fünttun mir gutes
Padjtquarticr unb grüljftüd à gr. 3. 75 haben.
SaS Paufett beginnt um 1 Uljr ttttb enbigt
um 3 Uljr. Sic ©eftion Söintertljur frljreibt,
bap fie fidj freut, bie DJÎitglicber beS ©rljmc^.
HebtunmcnbereinS in ihrer Pcitte 31t begrüheu.
©ic mirb ihr SJÎôglidjfteS tun, allen Seilnel)tner»
innen bett Slufeutljalt angenetjm 31t machen uttb
entbietet 31UU PorauS eilt heimliches „P3ill=
fomm!"

Sraïtanbcn fiir bie 2>elc(ficrtcm)cr|*ammlnug

fDîontag bett 29. Pîat, nncfjmtttflgS 3 Uljr
im Slafitto itt ÜÖitttcrfljur.

1. Pegrühuug ber Präfibentiu.
2. SBaljl ber @timmcn3äl)leriunen.
3. 3af)reS» unb PedjuungSberidjt beS ©chnoeig.

HebammenbereinS.
4. Pericht ber Pebiforintten über bie PcreinS»

faffc.
5. Pcridjt über ben ©taub beS geituttgS»

Unternehmens.
6. Pebiforinuenbericht über baS gcitungS»

unternehmen.
7. pereiuSbcridjte ber ©eftionen ©djaffhattfett,

©olotljuru unb @t. ©allen.
8. Eintrag ber ©eftion gitrid) : „@S haben

bie Nachnahmen ber „©chmeijcr Hebamme",
ber Sranfenfaffe uttb ber gcntralfaffe nidjt
fo rafdj auf cittanber 31t folgen."

9. Slntrag beS gentralborftaubeS : „Nadj 2lb»

lauf ber 5»jährigctt PcreinSleitung fei bie
©eftion bormufdjlageu, bie bie Seitimg ber
PercinSarbcit im 3at)ie 1917 31t über»
nehmen hat." Dtactj bem SuruitS fotnmett
tn Pctradjt Peru, güridj cöeut. ?largau.

10. 2öal)l ber Nebiforittiten für bie PcreiitSfaffc.
11. SBaljl ber Selcgierten ait ber Punb fdjmeij.

graueuüereine.
12. SSahl beS OrteS für bie nächfte ©encrai»

berfatnmlung.
13. Slllgemeiitc Umfrage.

(vfeucmlücifaiitiithtiiif

SicnStng bett 30. Pîai, bormittngö 11 Uljr
itn Slnfiito.

1. Pegrühuttg bttrd) bie geutralpräfibcntin.
2. Sßaljl ber ©timmen3ätjlerinuen.
3. Portrag bon Herrn Dr. Ntnntaiut, ©pemiat»

augeuar3t, über: Slugeueiterung ber Dien»

gebornen.
4. ©enehmiguug beS Protofolls über bie Per»

haublitttgen ber lebten Sclegiertettberfautm»
lung.

5. ©enehmiguug berNcchititng ber PereiuSfaffe.
6. Pericht beS gcitungSuuterneljtuettS.
7.' Pefprcdjuttg über Pefdjlüffe ber Selegicrten»

berfammluug.
8. SBaljlen.
9. SBüttfche unb Ülnregungeu.

10. UnborhergefeheneS.

ÜBcrte Solleginnen!

3tt legtet ©tunbe, etmaS 31t fpät für beü

Srud, tief nod) folgettber Slntrag ber ©eftiou
güridj ein: „@S haben bie Nachnahmen bet

„@chIberer Hebamme", ber Sranfenfaffe unb
ber gentralfaffe nicht fo rafdj auf cittanber
folgen."

Sie ©eftiou güridj fdjreibt meiter:
nehmen an, bah fcfjott ein 2öeg gefuuben mitb,
mie fid) baS am beften ntadjett läfjt.
tnüffen boch mit ben NUtgliebern rechnen, bte

menig berbieneu unb baritm manchmal te^ü
übet baran fittb, mettit bie Nachnahmen fonttnen-
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zu groß ist, so kann eine Geburt in Gesichtslage
ganz spontan vor sich gehen und glücklich enden.

Immerhin gab und gibt es noch Fälle genug,
in denen die Sache nicht so günstig verläuft
und so suchte man immer mehr, die falsche

Haltung zu korrigieren. Hiezn giebt es zwei
Mittel: entweder man sucht durch geeignete
Handgriffe den Kopf des Kindes in eine Hinter-
hanptslage zu bringen, oder man macht die

Wendung des Kindes ans die Füße und dann
existiert auch keine Gesichtslage mehr.

Schon frühzeitig versuchte man, das herunter-
gedrängte Kinn und Gesicht mit zwei Fingern
durch Andrängen gegen die Oberkiefer in
die Höhe zu schieben oder auch, man ging mit
der ganzen Hand ein und suchte den Hinterkopf
zu umgreifen und herunterzuziehen.

Aber leider gingen in der damaligen Zeit
zu viele Frauen nach solchen Eingriffen an
Infektion zu Grunde, so daß man das
Verfahren wieder verließ.

Pros. Schatz nun suchte die Lösung des

Problemes auf dem Wege der äußeren
Untersuchung zu finden. Er suchte durch Heben der
vorderen Schulter den Rumpf beweglich zu
machen, dann fixierte er den Steiß mit der einen Hand
und drückte mit der anderen gegen die
vorgewölbte Brust des Kindes. So suchte er die
normale Biegung der Wirbelsäule wieder herzustellen.

Pros. Thorn verbesserte die Methode in
hohem Grade dadurch, daß er den äußeren
Griff nach Schatz mit dem inneren nach B a?? -

deloqne kombinierte. Er ging mit zwei
Fingern der einen Hand ein und umgriff das
Hinterhaupt, um es hernnterznleiten, der Daumen

schiebt dabei das Kinn und die Backen in
die Höhe. Mit der äußeren Hand wird der
Brustkasten deS Kindes gegen die Rückenseite

zu gedrängt und wenn möglich drückt dann
noch eine Person den L-teiß in der entgegengesetzten

Richtung. Diese Methode bringt häufiger

als die nicht kombinierten einen Erfolg.
Heutzutage übt man am meisten diese

kombinierte Methode, wenn der Kopf des Kindes
noch über dem Becken beweglich ist, am liebsten
vor dem Wasserabgang. Immerhin wird wohl
ein Landarzt unter schwierigen äußeren
Verhältnissen es vorziehen, die Wendung auf die
Füße vorzunehmen, besonders wenn sich die

Gesichtslage ungünstig einstellt.
Wenn das Gesicht aber schon tiefer in das

Becken eingetreten ist und an eine Wendung
oder Verbesserung der Einstellung nicht mehr
gedacht werden kann, so muß man zunächst
abwarten. Wendet sich das Kinn des Kindes
nach vorne, so geht die Geburt spontan von
statten. Treten Schwierigkeiten auf, so ist die
Zangenentbindnng und bei ungünstigen Fällen
die Perforation deS abgestorbenen oder noch
lebenden Kindes am Platze, um der Gefahr einer
Gebärmntterzerreißnng ans dem Wege zu gehen.

Muß die Perforation gemacht werden, so wird
man je nach Umständen durch den harten Gaumen
oder durch eine Augenhöhle perforieren müssen.

Mai? kann für die Leitung einer Gesichts-
lagengebnrt folgende Regeln aufstellen:

a) bei normalen Becken: Abwarten und
beobachten : wenn das Kinn nach vorne tritt und die
Wehen kräftig sind, so wird eine spontane Geburt
die Folge sein. Wenn aber der Kopf sich nach
dem Blasensprnng sich nicht alsbald günstig
einstellt, ist die Korrektur der Gesichtslage zu
versuchen. Ist schnelle Entbindung nötig, so macht
man am besten die Wendung ans die Füße.

Wenn der Kopf im Becken ist und das Kinn
seitlich oder voran steht, so kann bei Gefahr
für Mutter oder Kind die Zange angelegt werden.

Wenn der Kopf tief im Becken steht und
das Kinn nach hinten schaut, wird meist nur
die Perforation übrig bleiben.

b) bei allgemein verengtem Becken wird am
besten die Gesichtslage in Hinterhauptslage
umgewandelt und die spontane Geburt abgewartet.

c) bei plattem Becken ist die Wendung am Platz.

Aus à Praxis.
Es sind nun zwei Jahre her, daß ich zu einer

Zweitgebärenden gerufen wurde. Sie war noä?

auf, wie ich kam, wälzte sich zwar schon stark
in Wehen auf dem Kanape, so daß ich sie

schleunigst, wenn auch mit etwelcher Mühe ins
Bett beförderte, wo sie in kurzer Zeit ein kleines
Mädchen gebar. Ich legte das Kind vorläufig
in sein bereit gelegtes Kissen und widmete mich
weiters der Frau, bis glücklich anch die
Nachgeburt geboren und die Gebärmutter fest
zusammengezogen war. Nebenbei bemerkt, war die
Gebärende eine Kollegin, welche den Hebaimnen-
bernf mehrere Jahre betrieben hatte. Tapferkeit
hat sie aber dabei nicht gelernt; sie hat mir
meine Hilfstätigkeit durch Wegstoßen meiner
Hände sehr erschwert und Schreie ansgestoßen,
daß man sie in der ganzen Nachbarschaft hörte.
Na, glücklicherweise dauerte es ja nicht lange.

Nun wollte ich das Kindchen besorgen und
besichtigte es mir vorerst. Es schien durchaus
normal entwickelt, schrie auch kräftig. Wie ich
es aber wendete, sah ich zu meinem Schrecken
den Rücken offen, nur mit dünner Haut leicht
bedeckt. Ein Rückenmarksbrnch, »vie der Arzt
es nannte, der übrigens anch gleich sagte, daß
das Kind nicht davon kommen werde. In dei?

ersten Tage?? nahm es zwar die Brust, an?

fünften schon nicht mehr und am siebenten starb
es, sehr zur Erleichterung seiner Eltern, die
übrigens einen solchen Fall schon einmal in
der Familie hatten, bei einein Bruder der Frau.

Ich selbst hatte in meiner dreißigjährigen
Praxis zum erstenmal so ein armes Geschöpfchen
empfangen und war nicht wenig erschrocken, als
ich nur fünf Wochen später wieder ein solches
Kindchen init offenem Rückgrat in die Hände
bekam. Diesmal war die Mutter eine fünft-
gebärende, eine liebe, sanfte Frau, die alles
daran setzte, das Kindchen, auch ein Mädchen,
zu erhalten, obwohl der Arzt auch ihr von
vorne herein keine Hoffnung dazu machte.

Mit unendlicher Mühe, liebevollster Pflege
und Stillei? an der Brust brachte sie es auf
acht Wochen, too sie das Kindchen zu ihre???

Schinerze halt doch hergebe?? mußte. Eine
Bestätigung der Aussage des Arztes, daß Kinder
mit solch angeborene?? Fehler?? anch bei bester
Pflege dem Leben nicht erhalten werden können.

».

Schwerer. Helmmmenverein.

Einladung
zur

23. Delegierten- und Generalversammlung
im Kasino in Winterthur

Montag den 29. nnd Dienstag den 30. Mai 1916.

Werte Bernfsschwestern!

Trotz Krieg nnd harten Zeiten beschlossen
die Sektionen des Schweiz. Hebammenvereins
im Jahre 1916 eine?? Delegiertentag und eine

Generalversammlung abzuhalten. Die freundliche

Einladung der Sektion Winterthur, die

Tagung dort zu veranstalten, erleichterte die

Wahl und den Entschluß.
Wir danken an dieser Stelle der Sektioi?

Winterthur und freuen uns, uns dort zu
vereinigen, wo zuin Wohle der kranken Hebammen
von feiten des ViKstandes der Krankenkasse so

viel geleistet wird.
An alle Mitglieoer des Schweiz. Hebammenvereins

ergeht die freundliche Einladung,
teilzunehmen an unserer Tagung in Winterthur.

Herr vr. Ammann, Spezialaugenarzt, wird
uns einen Vortrag halten über „Augeneiterung
der Neugebornen." Wir werden also zur
Belehrung etwas mit nach Hause nehmen.

Das Kasino ist nur 3 Minuten vom Bahnhof

entfernt. Wir werden bei der Ankunft
hier einen Kaffee genießen können vor den
Verhandlungen. Das Abendessen ist uns à Fr. 1. 50

geböte??, bestehend anS Fleisch und 2 Gemüsen,
ohne Dessert. Die Bankettkarte an der
Generalversammlung kostet Fr. 2. 50 (Suppe, Braten,
2 Gemüse nnd Dessert).

Ganz in der Nähe sind die beiden Hotel
„Krone" nnd „Löwen". Da kvnnnn wir gutes
Nachtquartier nnd Frühstück à Fr. 3. 75 haben.
Das Bankett beginnt um 1 Uhr nnd endigt
um 3 Uhr. Die Sektion Winterthur schreibt,
daß sie sich freut, die Mitglieder des Schweiz.
Hebammenvereins in ihrer Mitte zu begrüßen.
Sie wird ihr Möglichstes tun, allen Teilnehmerinnen

den Aufenthalt angenehm zu machen und
entbietet zum Voraus ein herzliches „Willkomm

"

Traktanden für die Delegiertcnversammlnng

Montag den 29. Mai, nachmittags 3 Uhr

im Kasino in Winterthur.

1. Begrüßung der Präsident!??.
2. Wahl der Stimmenzählerinncn.
3. Jahres- nnd Rechnungsbericht des Schweiz.

Hebammcnvereins.
1. Bericht der Revisorinnen über die Vereins-

kassc.

5. Bericht über den Stand des Zeitnngs-
nnternehmens.

6. Nevisorinnenbericht über das Zeitnngs-
unternehmen.

7. Vereinsberichte der Sektionen Schaffhansen,
Solothurn nnd St. Gallen.

8. Antrag der Sektion Zürich: „Es haben
die Nachnahmen der „Schweizer Hebamme",
der Krankenkasse und der Zentralkassc nicht
so rasch auf einander zu folgen."

9. Antrag des Zentralvorstandes: „Nach
Ablauf der 5-jährigen Vereinslcitung sei die
Sektion vorzuschlagen, die die Leitung der
Vercinsarbeit in? Jahre 1917 zu
übernehmen hat." Nach dein Turnus kommen
?n Betracht Bern, Zürich event. Aargan.

10. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.
11. Wahl der Delegierten ai? der Bund schweiz.

Frauenvereine.
12. Wahl des OrteS für die nächste General¬

versammlung.
13. Allgemeine Umfrage.

Generalversammlung

Dienstag den 30. Mai, vormittags 11 Uhr

im Kasino.

1. Begrüßung durch die Zentralpräsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählcrinnen.
3. Vortrag von Herri? Dr. Ammann,

Spezialaugenarzt, über: Angeneiternng der
Neugebornen.

4. Genehmigung des Protokolls über die
Verhandlungen der letzten Delegiertenversamm-
lnng.

5. Genehmigung der Rechnung der Vereinskasse.
6. Bericht des Zeitnngsnnternehmens.
7/ Besprechung über Beschlüsse der Delegierten-

Versammlung.
8. Wahlen.
9. Wünsche nnd Anregungen.

10. Unvorhergesehenes.

Werte Kolleginnen!

Ji? letzter Stunde, etwas zu spät für den

Druck, lief noch folgender Antrag der Sektion
Zürich ein: „Es haben die Nachnahmen der

„Schweizer Hebamme", der Krankenkasse nnd
der Zentralkasse nicht so rasch auf einander zn

folgen."
Die Sektioi? Zürich schreibt weiter: Wir

nehmen an, daß schon ein Weg gefunden wird,
wie sich das ain beste?? machen läßt. Wir
müssen doch mit den Mitgliedern rechnen, d?e

wenig verdienen nnd dar????? manchmal recht

übel daran sind, wenn die Nachnahmen kommen-
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SBir glauben, Dei beffercr Verteilung SluStritte
berljüteu gu fönnen.

der Rentratüorftnub glaubt, baf) fid) biefer
SBeg bei etwas gutem SBillcn ber brei guftangen
finbeit laffeu tuirb uub empfiehlt ben 93orfd)lag
ber ©eftiou ^itridj gur Stnuatpue.

greunbtid) grüpt alte ftolleginnen
die fßräfibentin: St). 93lattner=SBefpi,

93afcl, ftanouengaffe 13.

Krankenkasse.

fftr.=3!v. @ i it t r i 11 e :

108 grl. fßauliue fRidli iu ©laruS.
70 grl. èmma ßron, Solmarerftr. 40, 93afel.

©eib und alte Ijcrg(id) willfommen.

(ixt raufte ÜR i t g t i e b e r :

grau Vugcl, ftöllifcu (Stargau).
grau £)erren=ftruinmen, 93ern.
2J?llc. geanttc ©habloj, Sa dour=be=fßcilg fur

Veöet) (Vaub).
grau ©taukdcugler, ^ürid).
grau 3*mmerli, Starburg (Stargau),
grau Ouu 9lol)r, SBingnau, ftranfenhauS Ölten,

(@oIotl)uru).
grau SBalfcr, QuiutcmSBallenfee (@t. ©alten),
grau SRäfcler, 93crncc! (@t. ©allen),
grl. SButjrmauu, (fitrid).
grau ,^unj, Stffoltcru bei 3ül'id).
SRtne. 93effou, ©enèue.
grau billiger, ©ftaab (Sern),
grau SReier, ©teffiSburg (93ern).
grau §ugi, Oberwif bei Vüren (Sern),
grau 93rupbadjer, SBäbenSwit (3ürid)).
grau fßorttuaun, ©üttiugeu (dlfurgau).

St n g c tu c t b e t e SB ö d) tt e r i u n c u :

grau jCoblcr=9Jfid)ct,Sad)en=Sontt)i((©t.©alIeu).

die tivft^ftomiitiffion itt SBiuteitljur:

grau SBirtl), fßräfibentin.
grl. (S. ft i r d) l) o f e r, ftaffiereriu.
grau 9t of a fIRnug, Slftuarin.

(Eobc0ait^e!0cn.
1. 21tn 1. gebr. ftarb im 9111er bon 71 Qatjrcn

unfer liebes iWitcjlicö

Siritu Jlttita "glaef,
§cBantmc in Weilen (gürtd)).

2. 9(m 16. Orebr. ftarb im 911tcr bon 78 gnljrcn
unfer liebes Witijlicb

^fretn /utrofiite ^ctnt-gSanß,
§ebnmmc in Sieitc nborf (Solotfiurn).

3. 31m 11. Wcïr,) ftarb im 21 Iter bon 69 (fahren
unfer licbcsS Witglicb

3frau ^iübtöüßft,
§ebnmntc in gritmfen (8t. ©allen).

4. 21m 22. Weir,) ftarb im 211tcr bon 55 gatjrcn
unfer liebcS Witglicb

gfrait gl) riffelt,
Hebamme in 33 c I p (Stanton 23cm).

S3eibal)rcii loir ben lieben Sßerftorbencn ein
frcunblicljeb 21nbcnten.

Sic ftraiifciifaffcfommiffimt itt 2öiittcrtl)iir.

^mftaitkit für bic dclcgicrteit=$erfantmlung

®toutag beu 29. fIRai, nachmittags 3 Ul)r

tut ftafitto tu aBtuterÜjur.
Slbnatjme beS ©efd)äftSberid)teS.
Abnahme ber gal)rcS 9{ecbnung uub 93erid)t

„
ber fRepiforinneil.

• Söaljl ber S3orortS=©cftion für bie ftraufett»
faffe.

• SBatjl ber fRebiforinuen für bie ftranfenfaffe.

5. Seurteitung bon Sîefurfen gegen ©ntfdjeibe
ber ftranfenfaffe=ftommiffion.

6. Seftimmung beS OrtcS ber nädfften orbenU
lidjen Verfammlung.

7. SerfdjiebeneS.

®eticral--fßctfammfitug

dienStag ben 30. SRai, PormittagS 11 Uljr
im ftaftno in SBinterttjur.

draftanben mie oben.

die ftraufettfnffe=ftommiffion :

grau SBirtf), fßräfibentin.

§ur Hott3Î
I»«* worn ^uttbesatttl t« uotgefchneßette

^orttuilcir «bot pôrfjttcrittttett- ttttb ^fittgefb-
^«oiwcto ttttb etnpfaitgsbefdjcitttgitttg mögett
btc IfUifgtïebet" geff. ßeadjfett.

|îi(§f btc 15ö(ö«ctitt ("ofßft (twic fcöo« wot-

gefiommett) ß«t j« uittcrfrfjreißctt, fottbertt bot

ilrft ober bie i?»eßamme, bie fte ettißtutbe» fjaf,

ttur ßei ber etttpfattgsßefrfjeittigttttg Jjot bie

^bötßtteritt «nierfthreißett, bo^ ihr boo wer-

firfjerfe iirattltettgefb, twöijrettb beut fte tticfji ge-

otßeiiei fjoi, ober Jlßjug wott beut loge Ott,

twäljrettb fte bett ^letttf twiebet oufgettomtttett,
ewettt. ottt§ ^üffgefb jugeftotttttteti ift. 15ir
«tiiffett offe biefe ^ortttttfore, bie ttir§f richtig
uttterfdjrießett tworbett ftttb, jttrtitftfeitbeit ttttb
ßittett beofjotß «tu bie ricfjftgc ^tntcrfrfjrift.

ferner wertworttf bie ^röfibctttiit fofctfc ^eß-
omtttett, bie be« SfirTgeib-Jlttstueio ttttferfdireißett,
boh 10 Ibodjett geftiiït tworbett fei ttttb bics
botttt iticfjt ottf ^oßrfjeif ßerufjf. §$ liom tttts
fititjüif) citt fofeßer loli gut Jettnfttis, ittbet«
bie iCötfjtteri« tttts fcfjricß, fie Ijoßc boo >tittb
ttur odjt ißothett geftillt.

^5ei fofcfjettt Vergehe« fjoße« biejettigett fefßft
bie l'Oigett gu trogen ttttb es twetbett ißttett
biefe itirÇt entgehe«, bett» bos ^«»besotttf tuirb
fofdje jttr llefhettfrfjoft jiefjett, twie es fttfj fchon

ertwiefett hot.
grau SB i r t h fßräfibentin.

Dîcdjumtg ber „©^tweijer ^ekmiue" pro 1915.

©in na fui en.
SlbouuementS gr. 3935.29
gnferate „ 3299. 85
©rlöS für Slbreffcu „ 40. —

ftapitalgiuS „ 332 85

Stotal ®innal)meu gr. 7607. 99

SluSgabeit.
3)er ftranfenfaffe übermittelt gr. 2000. —
gür 2)ruc! ber Reitling „ 2591. —
gür ®rucffachen „ 326.50
^robifiou 15% ber gnferate „ 494.91
^eituugStrauSporttape n. fßorto „ 389. 76
Honorare „ 1505.—
fReifefpefeu „ 43.45
9tüdgal)tiing beS ©uttjabeuS an

bie ftaffiereriu laut letter
fRcdjuuug 33. 27

Sota! SluSgabeu gr. 7383. 89

93 i l a u g.

2)ie @iunal)meu betragen gr. 7607.99
®ie SluSgaben (inbegriffen bie

gr. 2000 ait bie ftranfenfaffe) „ 7383. 89

SReljrcinnafimeit gr. 224. 10
Siermögeu am 1. ganuar 1915 „ 6932. 18

93ermögen am 31. ®eg. 1915 gr. 7156. 28

93ermögenSbeftanb.

Sluf ber ftantoualbanf It. @par=
tieft gr. 4147. 85

^tttei ftaffafd)eiue gu je 1000 „ 2000. —
©iu@tammauteUfcE)ein9Mf3banf „ 1000.—
ftaffafalbo „ 8.43

îotat gr. 7156. 28

93ern, ben 31. ®egember 1915.

®ie ftaffiereriu: Sl. SBt)f3 ftul)it.

——.i

Verelnsnacbrldmn.
^eftfiott Jtppettjeff. ®er SBinter foil mieber

beut grül)Iittg weichen! Sr war in unferer
©egenb nid)t ftreng, aber oft wäfferig genug,
gür unS Sanbhebammeu ift eS fo nai^ beffer,
als im tiefen @d)uee git Watten, waS fel)r an=
ftrengenb uub gubem btirdjnäffenb ift. SRan ift
gewöhnt, fid) barauf ber grüt)lingSprad|tgu freuen
uub burd) Siefelbe Picl ©uteS, biel grüd)te gu
erhoffen. SSie aber ber fiirchtertidje ftrieg fchon
wiebcrholt ber 3Beihnad)tSbotfchaft: „griebe auf
©rben!" §ol)n fpvad;, fo ift eS auch baS ©leiche
gegenüber ber Statur, wenn er iu fd)öneu @e=

genben 93lül)en uub ©ebenen gerftört, uub ftatt
beS ©Ilten nur ÜRot unb ©lenb berroäctjft

9îuit wollen wir momentan DbigeS laffen
itttb an ein balbigeS SBieberfehen benfen. Unfere
nüchfte 95crfammlung wirb SUtontag, ben 1. ÜRai,
nachmittags 1 U()r, im @d)ü(3eugarten iu ïeufeu
ftattfiuben. £>err ®r. ®ürft l)at gütigjt einen

Vortrag gugefagt. Slit fd)önem Ort im 9Rittel=
laube erwarten wir gal)lreid)e 93eteiliguug.

@S labet l)iegu freuublid) ein

gm Dcameu beS 93orftanbeS:
5Die Slftuarin: grau SD?. ©d)iefj-

^eftftott gn unferer ©idling
Pom 29. DJfärg hielt unS tperr S)r. Sßoirol einen
fehr fd)öueu Vortrag über bie Slufgabe ber
Hebamme nad) beut curopäifdjen ftrieg: „©ctiutj
beS fiublid)en SebenS Por, wäl)tenb uub nach
ber ©eburt". SBir baufeu tperrn Sr. 93oirot
and) ait biefer ©teile für ben fd)öueu Vortrag.

Unfere nächfte ©iputig finbet am 26. Slpril
ftatt. SBir bitten bie SD?itglieber, fid) recht gat)l=
reid) eiugufiuben, ba bie delegierten au beu

^ebauuuentag gewühlt uub bie draftanbett be=

fprod)eu werben. Sind) t)ot unS §err dr. |)ühi
im graueufpitat wieber einen Vortrag gugefagt.

der 93orftaub.

(Scltüott SBerte ftollegimten SBir
laben alle unfere SD?itglieber freunbtid)ft ein,
unfere grühial)vSgufammenfituft redjt gasreich
gn befuchett, weld)e am 25. Slpril, nadpnittagS
2 Uhr, iu SBenSlingen ftattfiubet. SBir fönuett
ben ,311g ab 83afct 1215, Slnfunft in deduatt l12
beuu^en, auf ber neuen (fmuenftein 93afiStunnet)
Sinie. Unfere alte ftollegiu in SBenSlingen hat
Perfprod)en, uns für einen argtlidjeu Vortrag gu
forgen. SBir h°ffen alfo auf gal)lreicheS ®r=
fä)eineu uub bagu auf fctjoneS SBetter.

der S3orftanb.

ÖeftftOtt £>«tt. Unfere nächfte S>ereinSfi(utng
finbet ftatt: ©atnStag, ben 6. SJfai, nachmittags
2 Uhr, im graueufpitat. §err dr. döbeli wirb
unS einen Vortrag halten über: „ftranfhafte
Slnomalien beim Säugling". Sltt biefem dage
müffen and) bie delegierten gewählt werben
für ben £>ebatnmentag itt SBinterthur; ferner
harren uod) berfcf)iebene gefchäfttid)e Slngeiegen=

heiten ihrer ©rlebigung. SBir erwarten beinnad)
gahtreicheS (Srfdjeinen.

der S3orftanb.

Section Romande. 93erfamtnlung Pom 2. ge=
bruar 1916, um 2 % Uhr, in ber grauenftinif.
93orfiheube: ÏRabame SDfercier, fßräfibentin.

die 93erfammlnng wirb in Slnwefenheit Pon
20 Slätgliebern eröffnet.
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Wir glauben, bei besserer Verteilung Austritte
verhüten zu können.

Der Zentralvorstand glaubt, daß sich dieser
Weg bei etwas gutem Willen der drei Instanzen
finden lassen wird und empfiehlt den Vorschlag
der Sektion Zürich zur Annahme.

Freundlich grüßt alle Kolleginnen
Die Präsidentin: Ch. Blattner-Wespi,

Basel, Kanonengasse 13.

Krankenkasse.

Ktr,», EiNtritte:
108 Frl. Panline Rickli in Glarns.
70 Frl. Emma Crvn, Cvlmarcrstr. 40, Basel.

Seid uns alle herzlich willkommen.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Vogel, Kölliken (Aargau).
Frau Herren-Krummen, Bern.
Mlle. Jeanne Chabloz, La Tonr-de-Peilz snr

Vcvey (Band).
Fran Staub-Denzler, Zürich.
Fran Zimmerli, Aarburg (Aargau).
Frau pvn Rohr, Winznan, Krankenhaus Ölten,

(Solvthnrnj.
Frau Walser, Qninten-Wallensee (St. Gallen).
Frau Aiätzler, Berncck (St. Gallen).
Frl. Wuhrmann, Zürich.
Frau Knnz, Affvltern bei Zürich.
Mme. Bessvn, Genève.
Fran Villiger, Gstaad (Bern).
Frau Aleier, Steffisbnrg (Bern).
Frau Hngi, Obcrwil bei Büren (Bern).
Frau Ärnpbacher, Wädenswil (Zürich).
Frau Portman», Güttingen (Thurgan).

N n gein eld e te Wöchnerinnen:
Frau Tvblcr-Michel,Lachen-Vonwil (St. Gallen).

Die Kr. K.-Koilliilission in Winterthnr:

Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. K i r ch h o f er, Kassiererin.
Fran No sa Manz, Aktuarin.

Todtsan)eigen.
1. Am 1. Febr. starb im Alter von 71 Jahren

unser liebes Mitglied

Arau Anna Maef,
Hebamme in Meilen (Zürich).

2. Am 1l!. Febr. starb im Alter von 78 Jahren
unser liebes Mitglied

Arnn Karoline Kcim-ZZank,
Hebamme in Neuendorf (Solothnrn).

3. Am 11. März starb im Alter von 69 Jahren
unser liebes Mitglied

Iran Mdisühli,
Hebamme in Fr um sen (St. Gallen).

4. Am 22. März starb im Alter von 55 Jahren
unser liebes Mitglied

Iran Misten,
Hebamme in Belp (Kanton Bern).

Bewahren wir den lieben Verstorbenen ein
freundliches Andenken.

Die Krailkcuhissckoimnissioil in Wiiitcrthur.

Traktandclt snr die Delegierten-Versammlung

Montag den 29. Mai, nachmittags 3 Uhr

im Kasino in Winterthnr.
k' Abnahme des Geschäftsberichtes.
^ Abnahme der Jahres-Rechnung und Bericht

^
der Revisorinnen.

- Wahl der Vororts-Scktivn für die Krankenkasse.

' Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.

5. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide
der Krankenkasse-Kommission.

6. Bestimmung des Ortes der nächsten ordent¬
lichen Versammlung.

7. Verschiedenes.

General-Vcrsammlnng

Dienstag den 30. Mai, vormittags 11 Uhr
im Kasino in Winterthnr.

Traktanden wie oben.

Die Krankenkasse-Kommission:

Frau Wirth, Präsidentin.

Zur Notiz!
Das vom Bundesamt in Wem vorgeschriebene

Formular über Wöchnerinnen- nnd Stillgeld-
Ausweis und Empfangsbescheinigung mögen
die Mitglieder gest. beachten.

Dicht die Wöchnerin selbst (wie schon

vorgekommen) hat zu unterschreiben, sondern der

Arzt oder die Hebamme, die sie entbunden hat,

nur bei der Empfangsbescheinigung hat die

Wöchnerin zu unterschreiben, daß ihr das

versicherte Krankengeld, während dem sie nicht
gearbeitet hat, oder Abzug von dem Wage an,
während sie den Dernf wieder aufgenommen,
event, auch Stillgeld zugekommen ist. Wir
müssen alle diese Formulare, die nicht richtig
nnterschrieben worden sind, zurücksenden nnd
bitten deshalb um die richtige Dnterschrift.

Ferner verwarnt die Dräsidentin solche

Hebammen, die den Stillgeld-Answeis unterschreiben,
daß 10 Wochen gekillt worden sei nnd dies

dann nicht auf Wahrheit beruht. Es kam uns
kürzlich ein solcher Fall zur Kenntnis, indem
die Wöchnerin uns schrieb, sie habe das Kind
nur acht Wochen gestillt.

Dei solchem Hergehen haben diejenigen selbst

die Folgen zu tragen und es werden ihnen
diese nicht entgehen, denn das Bundesamt wird
solche zur Dechenschast ziehen, wie es sich schon

erwiesen hat.
Frau Wirth, Präsidentin.

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1915.

Einnahmen.
Abonnements Fr. 393.7.29
Inserate „ 3299. 85
Erlös für Adressen „ 40. —

KapitalzinS „ 332 85

Total Einnahmen Fr. 7607. 99

Ausgaben.
Der Krankenkasse übermittelt Fr. 2000. —
Für Druck der Zeitung „ 2591. —
Für Drucksachen „ 326.50
Provision 15 P» der Inserate „ 494.91
Zeitnngstranspvrttaxe n. Porto „ 389. 76

Honorare „ 1505.—
Reisespesen „ 43.45
Rückzahlung des Guthabens an

die Kassiererin laut letzter
Rechnung 33. 27

Total Ausgaben Fr. 7383. 89

Bilanz.
Die Einnahmen betragen Fr. 7607.99
Die Ausgaben (inbegriffen die

Fr. 2000 an die Krankenkasse) „ 7383. 89

Mehreinnahmen Fr. 224. 10
Vermögen am 1. Januar 1915 „ 6932. 18

Vermögen am 31. Dez. 1915 Fr. 7156. 28

Vermögensbestand.
Ans der Kantonalbank lt. Sparheft

Fr. 4147.85
Zwei Kassascheine zu je 1000 „ 2000. —
Ein Stammanteilschein Volksbank „ 1000.—
Kassasaldo 8.43

Total Fr. 71K6. 28

Bern, den 31. Dezember 1915.

Die Kassiererin: A. Wyß-Kuhn.

——

VereMsnachrichten.

Sektion Appenzell. Der Winter soll wieder
dem Frühling weichen! Er war in unserer
Gegend nicht streng, aber oft wässerig genug.
Für uns Landhebammen ist es so noch besser,
als im tiefen Schnee zu Watten, was sehr
anstrengend nnd zudem durchnässend ist. Man ist
gewöhnt, sich darauf der Frühlingsprachtzu freuen
und durch dieselbe viel Gutes, viel Früchte zu
erhoffen. Wie aber der fürchterliche Krieg schon

wiederholt der Weihnachtsbotschaft: „Friede auf
Erden!" Hohn sprach, so ist es auch das Gleiche
gegenüber der Natur, wenn er in schönen
Gegenden Blühen und Gedeihen zerstört, und statt
des Guten nur Not und Elend verwächst!

Nun wollen wir momentan Obiges lassen
und an ein baldiges Wiedersehen denken. Unsere
nächste Versammlung wird Montag, den 1. Mai,
nachmittags 1 Uhr, im Schützengarten in Teufen
stattfinden. Herr Dr. Dürst hat gütigst einen

Vortrag zugesagt. An schönem Ort im Mittellande

erwarten wir zahlreiche Beteiligung.
Es ladet hiezu freundlich ein

Im Namen des Vorstandes:
Die Aktuarin: Frau M. Schieß.

Sektion Dasek-Stadt. In unserer Sitzung
vom 29. März hielt uns Herr Dr. Voirol einen
sehr schönen Vortrag über die Aufgabe der
Hebamme nach dem europäischen Krieg: „Schutz
des kindlichen Lebens vor, während und nach
der Geburt". Wir danken Herrn Dr. Voirol
auch an dieser Stelle für den schönen Vortrag.

Unsere nächste Sitzung findet am 26. April
statt. Wir bitten die Mitglieder, sich recht zahlreich

einznfinden, da die Delegierten an den

Hebammentag gewählt und die Traktanden
besprochen werden. Auch hat uns Herr Dr. Hüßi
im Franenspital wieder einen Vortrag zugesagt.

Der Vorstand.

Sektion Daselland. Werte Kolleginnen! Wir
laden alle unsere Mitglieder freundlichst ein,
unsere Frühjahrszusammenknnft recht zahlreich
zu besuchen, welche am 25. April, nachmittags
2 Uhr, in Wenslingen stattfindet. Wir können
den Zug ab Basel 12", Ankunft in Tecknau 1"
benutzen, auf der neuen (Hauenstein Basistunnel)
Linie. Unsere alte Kollegin in Wenslingen hat
versprochen, uns für einen ärztlichen Vortrag zu
sorgen. Wir hoffen also ans zahlreiches
Erscheinen und dazu auf schönes Wetter.

Der Vorstand.

Sektion Bern. Unsere nächste Vereinssitznng
findet statt: Samstag, den 6. Mai, nachmittags
2 Uhr, im Frauenspital. Herr Dr. Döbeli wird
uns einen Vortrag halten über: „Krankhafte
Anomalien beim Säugling". An diesem Tage
müssen auch die Delegierten gewählt werden
für den Hebammentag in Winterthnr; ferner
harren noch verschiedene geschäftliche Angelegenheiten

ihrer Erledigung. Wir erwarten demnach
zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.

Section komancke. Versammlung vom 2.
Februar 1916, um 2's Uhr, in der Frauenklinik.
Vorsitzende: Madame Mercier, Präsidentin.

Die Versammlung wird in Anwesenheit von
20 Mitgliedern eröffnet.



34 Sie Sdj wet g er pebammc. dit. i
Mabattte Mercier Herlieft beu Verlauf bed

Salles 191 f> unb jdjließt mit beut äSuufdjc,
baß biefed galjr, melcfjed in fü biet Sraurigfeit
beginnt, mit beut grieben fdjließeu möge.

ßmei Mitglieber, meldje am Sommert ber«

fjinbert firtb, taffeit fiel) entfcljulbigcu, cd finb
Mabame paenui nub Godjarb.

MabameMercier bauftMabciuoifelle23orboëu
Der,diel) für bat guten unb eriitintteritben 2(r=

tifel, meldjeu fie bie greuublicljfeit (jatte, nebft
beftat äöüttfdjen für bad galjr in.li>, beut
(Blatte 31t feubett. DJfabattte SOferc'ter ergreift
bie ©elcgenljcit, tun 51t bemerfeit, baff bie Mit«
glieber ber ©eitioit Dîomanbc nidjt eifrig genug
an bent ©ebeitjen ber ßeitung mitarbeiten, bie

pebaiumeu füllten ifjrc intcreffauteu gäbe mit«
teilen unb auf biefe SBeifc mürben alle Mit«
glieber baüon lernen unb profitieren.

Mabame SÎJuiytaj meift iljre âïedjmtngcn
bor, biefelben roerben bon SOfabetnoifelle föetxggeli
unb Snobante (Bugniort aid redjt befunbeu. äBir
battfeu beu Samen für bie iüdüfje, meldje fie
fid) für nttfere (Bereinigung gaben.

Söir bauten and) redjt ijcrglid) perrtt Softor
SBeitl), meldjer fo liebcndtoürbig mar unb und
auf ttufereu äöuufd) einen Vortrag über „Les
Bassins rétrécis" (bie bereugteu (Becfett) biclt.
Siefed fo iutereffante Sljenta tonnte nidit mit
einem Vortrag 31t Gnbe geführt merbeit. perr
Dr. SBeitb bat und eine gortfeßitng berfprodjcu,
mir finb ilpn febr bantbar für feine feffelnbeit
unb intereffauten Vorträge.

(für Mabame paenui: S. (f or 11 it t.

3 a 1) red ber id) t 1915.

Sie ©eftion Otomanbc bat gliicflidjcrmeife
uidjt burd) bie ttud tuttgebenbett traurigen llnt=
ftäube gelitten. Sie (Berfammtuugen fanbett
mie immer ftatt, eine jebe mar mit einem inte -

reffantcit Vortrag ber perren Birgte uerfebönt,
311m groffeu Söoljle unb (Bereidjerung ber au«
mefeubeu pebamuteu.

Söcitn feilte 2(nberung in ber ©eftion bor«
genommen merbcu muf;te, fo ift biefe» 311m

gröf)teu Seile beut Gifer unferer Mitarbeiter
unb beut guten 2Billen unferer Mitglieöer 51t«

3ttfd)rciben, meldje nufercit (Berfammlungeit
(einige Sludualjmett itidjt mitgcredjnet) reget«
mäßig beigeiuoljut Cjabctt unb meldje iljreu 58ci=

trag gttr redjteu $eit entrichtet Ijabeu.
Ser (Sorftanb Ijat mäljrcnb bed galjrcd

8 Studtritte unb 7 Giutrittdaufrageu crljalten.
günf Kanbibatinucn finb aufgenommen, jmei
finb ait» ©efuubl)eitdrüdfidjten nod) aufge«
fdjoben roorben.

3m Sc3cmber gäfjlte bie ©eftiou 137 Mit«
glieber.

hunt ©djltif) abreffieren bie Mitglieber iljreu
beftett Sanf an bie perreu Dîebafteure bed

Journal de la sage-femme, beu perreu (Bor«
trageubeu, beu gütigen ©peitberti (Société
Dïeftlé, (Bebel), unb Société bu Dr. äBanbcr,
Seme) unb allen betten, meldje biel ober menig
an beut guten ©eliugeu unferer ©eftion bei«

getragen Ijabett.
Grlaitben Sic mir ttoclj, gbreu Gifer für bad

fommenbe galjr attjitfporneu unb fdjliejfeu mir
mit beut SBunfdje, baff cd [yriebett bringen mirb.

Gmpfaugcn ©ie, liebe Kolleginnen, meine
beftat @rüße unb SBüufdje.

S. M er c ter, fpräfibeutin.
ItcBerfeßt üoit grau Dr. Êfjaputé, Snujanne.

ZJeliftott Sf. «paffe». Sie am 20. März ab«

gehaltene Serfantinlung mar gut befitdjt. llnfere
Kafftcritt, grau Sljttnt, feierte iljr 25jäljriged
Serufdjubiläum unb mürbe ber gubilariit, 31t
beut üblichen Kaffeelöffeldjen unb (Blumen, ein
gmeited Soffeldjeu aid Sfnerfennung ihrer Sätig«
feit überreicht.

grl. pütteumoffer mürbe in 21ubetradjt ihrer
herborragettben Serbienfte um beu (Bereitt ein«

ftimmig aid Gljreumitglieb ernannt, unb bie
Üebergabe citted Siplomd befdjloffen.

SBegeu ber 31t rafcfjeu Slufeiuanberfolge ber
Dfadjuafjmeu, mclcße bie ©eftion giiridj au beut

uäcljfteuSelegiertentag beanftaubcu mirb, mürbe
befdjloffen, bied tute bid anbin bat Kaffteriuuett
31t überlaffen, ba ja jebe ,Hollegin meid ober
miffeit foil, mann ttttb miebiel fie 311 begaljlcu
pat. Unteren Mitgtieberu, toeldjen cd nidjt mög«
lid) ift, bie Seiträge 31t entrichten, mollett fidj
bertraueitdboll au beu Sorftanb menbett ttttb
mirb iljuett bann berfelbe attd ber (Bcreiitdfaffe
bc3af)lt.

llnfere uädjfte (Berfnmtnlung, meutt möglich
mit ärztlichem (Referat, mürbe auf Montag
bat 1. Mai fcftgefetü ttttb ermartet galjlreidjed
Grfcljeiuett Ser S orftaub.

6elUiott Tîfùutcvtlfuv. Sic uädjfte Scrfamnn
laug fiubct ftatt Sonnerdtag bat 27. Slpril,
nadjmittngd 2 Uhr, int Grleuljof. Vielleicht
föittten mir battit oljne „©ratid" 32 Seil«
ucljnieriuiten gäblett. Ser pebammeutag bringt
Sebat unter tiitfere Mitglicber unb ntandje Ijnt
fiel) gerne bereit erflärt, am Sclegierten« uttb
pebammeutag bie ©äffe am 23af)itf)of 311 empfart«
gen ober fouft in trgatb einer SBeife 31t beu
bieuftbareu ©eifteru 311 gehören. Silo Selegierte
luurbcu grau Gttbevli unb grau Grb geroäljlt.
Söir üerbanfeu 11 od) an biefer Stelle ber girma
penfei ü- Go. iljr fratttblidjed Gutgegaifommen.
Sri Maurer bat cd nudgcgcicljuet berftauben,
un» au paub bon üidttbilDeru unb burdj iljreu
überjeugeubcu Vortrag bie Gigeufdjaften bed

äönfcbmitteld „ifferfil", befonberd in bat Sed«
infeftioitdfällcn, flar 311 macbctt.

ifomntt mieber in erfreulicher (Jabl fin bie
nächfte Sferfamutluitg, mir Ijabat nod) biet 31t

befprecljcu, ba cd bie legte Skrfautmluug ift
bor bau pebammeutag.

Ser or ft a nb.

peltliott Sûridj. llnfere uädjfte Söerfammlung
mit ärjtlidjent Vortrag fiubet im pörfaal ber
graueufliuif, greitag bat 28. Slpril, ftatt. perr
Dr. 9ïufj, grauenarjt, mirb und eine lehrreiche
©titube bieten unb mir bitten bie Mitglieber,
recht zahlreich 3tt erfcljeineu. Üiadj beut ®or=
trag Grlebiguitg ber dlereiudgefdjäfte ttttb SBafjI
ber Selegierteu au bie Selegierten« unb ©eneral«
berfammluug naclj SBiutertljur.

?((fo auf uadj ber grauenflinif am 28. 2(pri(.

Ser 93 or ft a 11b.

Sic grnit iit ber SDkbtjiu.

Siendtag, bat 15. gebruar,' bcljaitbelte iit
einem afabemifdjen Vortrage perr fjfrof. bon
per ff itt 93afel bie Stellung ber grau itt ber
Mebgitt.

Manu unb grau föittten fiel) gegenfeitig er«
gängelt, aber nie ganz erfegen. Sed SSeibed
eigentlicher unb borucljmfter SBertif ift bie
Mutterfdjaft. Ser lleberfdjufe ber meifteu euro«
prtifdjcu Staaten an grauen, fomic bie 31t«

ueljmcube Slbucigung gegen bie Glje füljrte ba3it,
bafj mau bat grauen neue Slrbeitdgebictc er«
öffnen muBte. Staat unb ©efellfdjaft fjaben
uubebingt bie fpftidjt, für alle jene Mäbdjeu
bei 3eiteu 31t forgen, bie mit einer gemiffeu
SBaljrfdjeinlidjfeit nidjt in bie Sage fommcit
roerben, eine eigene gamilie 31t grünöen. Hub
ba bie Grfafjrung ber legten galjxzcbute lehrt,
bafj in bat .Greifen ber gebilbeteu Stäube fetjr
biete junge Mäbdjen auf ein gamilieuglücf ber«

Ziepten müffeu, fo mufj bie ffialjti aller ©eifted«
roiffaifdjafteu bid tit bie afabemifdjen Stellungen
hinein ber graueumelt freigegeben merbeu.

pat bie 2111gemeinl)eit, ber Staat, bad Blcdjt
ber grau auf 2(rbeit auerfannt, fo mufj iljr
aitdj freie 23erufdmalj{ gemährt merben. gmincr«
Ijitt foil bie grau in ihrem eigenen gutereffe
bebaifeu, baf) iljre förperlidje Seiftungdfäf)igfeit
eine begrengte ift unb bafj bied für bie 9Bal)(
eitted 93erufed, ber ©eift uttb fiörper ganz be«

fonberd auftreugt, moljl beritcffichtigt merben
muf). Ser naturgemäße Vcrtif ift bie Mutter«
fdjaft; auf biefeutöobeu fjaben fiep jene geiftigeu
(Berufe 311 ftcltcu, bie in erfter Sittie ber grauen«

melt füllen eröffnet merben. Mit beut Mutter«
merbcu tritt bad göttliche ^riiijip ber Siebe,
ber piugcbuug unb bed griebeud in beu 93or«

bergrttub bed graucitlebcud. Sie pflege bed

ftinbed, bamit ancl; beu Äraufeti unb ©eßmadjeu
in ber gamilie, tjnt iljre SSitrzelrt audfdjlieBlidj
in bau Mittlertum. 21ud bau ®cfüt)le cined
errocitertcu Muttertuind cntmidelte fid; jene
umfaffeubere Mutterliebe, meldje betn uäcljften
in 9tot unb pilflofigt'eit beifteljt: bie Äraitfeu«
pflege.

gtt gamilie unb Spital überaud mertüoll
erhebt fidj bie Äranfettpflege 31t iljrer maljrcu
@röf;e, 3111- pölje einer meitl)in (cudjtaiben all«
gemeineren Menfdjeuliebc in bau Voten ,fircu3.
Sad internationale rote 6tre 11 § ©cufd ift
ein emiged Senfmal Ijödjfter Siebe uttb ber
einzige Sidjtblicf in betn jegigett ntäuuermur«
beuben Kriege.

Ser 93eruf einer Kranfeitfdjroefter, ber
oft fdjmerftc Slnforbcruugeu au Körper itttb
Seele [teilt, erfreut [ich allmärtd ber größten
podjadjtung, aber ein Sofeitt, bad ber pölje
iljrer Sicbedtätigfeit entfpridjt, genießt bic Krau«
feufdjrocfter cigcntlidj nur in Gnglanb unb
2lmerifa. gn bieten fünften finb mir iit Mittel«
europa uodj riicfftänbig unb bic 93eftrebungen,
fjier Viaubel 311 fdjaffeu, müffeu uadjbrüdlidjft
unterftügt merbcu.

gaft nodj größere 2luforberuugeit an Sreue,
"hflidjt uttb ©eiftedgegenmart [teilt ber uralte
Staub ber „meifeit grau", ber pebantme
ober ©cburtdtjelferin. gtt ihren pättben liegt
bad Sdjid'fal bott Saufenbcn bon grauen, fo«
mit muß ber Staat bad allergrößte gntcrcffe
an ber pebuug biefed ©tanbed haben. Seibcr
Ijerrfcljett in itnferem Sanbe mancljcrortd uodj
betrübeube hllfülubc, fterbeu bod) aUjäljrtidj
au 9BuubinfeEtion int Stöocfjcnbett in ber ©ihroeig
an 200 Mütter. Uttb bodj bcftefjt fein ^meifet,
baß je beffer pebammen (uttb Steinte) audge«
bilbet merbeu, befto fidjerer bie KiubbetLSobed«
fälle üerfdjminbcn. SSir fefjeu bied am befteu
in unferer Stabt: 93afet fteljt au ber ©piüe
ber öefämpfuug bed Kiubbettfieberd unb über»
ragt in errungenen Grfolgeu alle auöcrit ©täbte.
Gin pauptmittel Ijierju ift bic pebuug bed

pebanunenftanbed. Siefer 93eruf follte biet 3atjl«
reicher attd) beu gebilbeteu grauen 93cfriebigung
bringen fönucn. Sie ©cfdjidjte lehrt, baß bad
pebammeumefen fcljott in Slegljptcu ein moljl»
geurbueted mar; aitdj ©riccljcu unb Dünner
berichten bau namfjaftcu pebammen, bie fidj
teilmeifc aitdj fdjriftftcllerifdj betätigten. Mit
betn giifammeubrud) biefer alten Kulturen fauf
bann ber pcbammcuftauö auf bad Slllerticffte,
bid bic Gutmicflung ber moberueu miffeufcljaft«
lidjeu Mcbigitt bic 23erl)ältuiffe grünblich änbertc.

gu Seutfdjlaub ualjmen fidj attmätjlict) bie
Slcrgtc, befonberd bie Gljirurgeu, ber pebammen»
attvbilbitng au; Stähle erließen pcbamuuueu»
üerorbniutgeu unb furgteu für regelmäßigen
lluterridjt, her mieberum Dlerzte bcranlaßte,
Seljrbüdjcr 31t fcljrcibcu. Vereinzelte pebammett
bilbeten fidj miffenfdjaftlidj tueiter and unb er«

laugten 311111 Seil Ijoljcn Dhif.
©0113 anberd in graufreidj, mo öett pcb«

amincit eine bid ausgiebigere @elcgeul)ctt zur
Dludbilbuug offen ftanb. Vach beut Voröilöe
boit Varié mürben aitdj itt anbeut Säubern
befutibere Kliuifcu gegrünbet uttb fo bad peb»
ammenroefen mefentlidj berbeffert. 21 ber auf her
pölje feiner Gntroicfliutgdmüglidjfcit ift ed noch

lange nidjt angelangt, unb eine burdjgreifeube
Vcffcrung ift bann 311 ermarteu, menu fid)
biefem Verufe häufiger mie bi»ljer grauen mit
einer höheren Vitöuug aid jener ber Volf^®
fdjulcu mibinen.

Ser glänzeubc Sluffdjtuung, boit bie Dîatuï5
miffenfrijafteu unb bamit audj bie Meb^in in1

bergangeticu gafjrtjuubert erlebt tjaben, fdjuf
bic Möglidjfeit audgcbeljuter (Betätigung m'f
all beu ©ebieteu, mo ed auf befonberc ©ettauig^
feit im Kleinften, auf Sorgfalt unb ©eroiffem
Ijaftigfeit aufommt. Dfiemanb begmeifett, baß biß
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Madame Mercier verliest den Verlauf des

Jahre-? 1013 und schließt mit dem Wunsche,
daß dieses Jahr, welche-? in su viel Traurigkeit
beginnt, mit dein Frieden schließen möge.

Zwei Mitglieder, welche am Kummen
verhindert sind, lassen sich entschuldigen, es sind
Madame Haenni und Cuchard.

Madame Mercier dankt Mademoiselle Borbocn
her,stich für den guten und ermunternden
Artikel, welchen sie die Freundlichkeit hatte, nebst
besten Wünschen für das Jahr 1010, dem

Blatte zu senden. Madame Mercier ergreift
die Gelegenheit, um zu bemerken, daß die
Mitglieder der Sektion Romande nicht eifrig genug
an dem Gedeihen der Zeitung mitarbeiten, die

Hebammen sollten ihre interessanten Fälle
mitteilen und auf diese Weise würden alle
Mitglieder davon lernen und profitieren.

Madame Wnistaz weist ihre Rechnungen
vor, dieselben werden Vvn Mademoiselle Benggeli
und Bkadame Bugniun als recht befunden. Wir
danken den Damen für die Blühe, welche sie

sich für unsere Bereinigung gaben.
Wir danken auch recht herzlich Herrn Doktor

Weitb, welcher so liebcn-?würdig war und uns
ans unseren Wunsch einen Vortrug über „Ues
kassins rétrécis" (die verengten Becken» hielt.
Dieses so interessante Thema konnte nicht mit
einem Vortrug zu Ende geführt werde«. Herr
Dr. Weith hat uns eine Fortsetzung versprochen,
wir sind ihm sehr dankbar für seine fesselnde»
und interessanten Vorträge.

Für Madame Haenni» L. Eornnt.

Jahresbericht 1013.
Die Sektion Romande hat glücklicherweise

nicht durch die uns umgebenden traurigen
Umstände gelitten. Die Versammlungen fanden
wie immer statt, eine jede war mit einein
interessanten Vortrag der Herren Ärzte verschönt,

zum großen Wohle und Bereicherung der
anwesenden Hebammen.

Wenn keine Änderung in der Sektion
vorgenommen werden mußte, so ist dieses zum
größten Teile dem Eifer unserer Mitarbeiter
und dem guten Willen unserer Mitglieder
zuzuschreiben, welche unseren Versammlungen
seinige Ausnahmen nicht mitgerechnet)
regelmäßig beigewohnt haben und welche ihren
Beitrag zur rechten Zeit entrichtet haben.

Der Vorstand hat während des Jahres
8 Austritte und 7 Eintrittsanfragen erhalten.
Fünf Kandidatinnen sind aufgenommen, zwei
sind ans Gesundheitsrücksichten noch
aufgeschoben worden.

Im Dezember zählte die Sektion 137
Mitglieder.

Zum Schluß adressieren die Mitglieder ihren
besten Dank an die Herren Redakteure des
sourirai cke la saZe-kemme, den Herren
Vortragenden, den gütigen Spendern (Société
Nestle, Veveh, und Société du Or. Wander,
Berne) und allen denen, welche viel oder wenig
an dem guten Gelingen unserer Sektion
beigetragen haben.

Erlauben Sie mir noch, Ihren Eifer für das
kommende Jahr anzuspornen und schließen wir
mit dem Wunsche, daß es Frieden bringen wird.

Empfangen Sie, liebe Kolleginnen, meine
besten Grüße und Wünsche.

L. Mercier, Präsidentin.
Uebersicht von Frau Dr. Chapuis. Lausanne.

Sektion St. Sassen. Die am 20. März
abgehaltene Versammlung war gut besucht. Unsere
Kassieritt, Frau Thnm, feierte ihr 23jähriges
Bernfsjnbilänm und wurde der Jubilarin, zu
dem üblichen Kaffeelöffelchen und Blumen, ein
zweites Lösselchen als Anerkennung ihrer Tätigkeit

überreicht.
Frl. Hüttenmosser wurde in Anbetracht ihrer

hervorragenden Verdienste um den Verein
einstimmig als Ehrenmitglied ernannt, und die
Uebergabe eines Diploms beschlossen.

Wegen der zu raschen Aufeinanderfolge der
Nachnahmen, welche die Sektion Zürich an dem

nächsten Delegiertentag beanstanden wird, wurde
beschlossen, dies wie bis antzin den Kassierinnen
zu überlassen, da ja jede Kollegin weis oder
wissen soll, wann und wieviel sie zu bezahlen
hat. Unseren Mitgliedern, welchen es nicht möglich

ist, die Beiträge zu entrichten, »vollen sich

vertrauensvoll an den Vorstand wenden und
wird ihnen dann derselbe ans der Vereinskasse
bezahlt.

Unsere nächste Versammlung, wem? möglich
mir ärztlichem Referat, wurde ans Montag
den 1. Mai festgesetzt und erwartet zahlreiches
Erscheinen Der Vorstand.

Sektion Wintertkuv. Die nächste Versammlung

findet statt Donnerstag den 27. April,
nachmittags 2 Uhr, im Erlenhvf. Vielleicht
können wir dann ohne „Gratis" 32
Teilnehmerinnen zählen. Der Hebammentag bringt
Leben unter unsere Mitglieder und manche hat
sich gerne bereit erklärt, am Delegierten- und
Hebammentag die Gäste an? Bahnhof zu empfangen

oder sonst in irgend einer Weise zu den
dienstbaren Geistern zu gehören. Als Delegierte
wurden Frau Enderli und Frau Erb gewählt.
Wir verdanken noch an dieser Stelle der Firma
Henkel Co. ihr freundliches Entgegenkommen.
Frl Maurer hat eS ausgezeichnet verstanden,
uns an Hand von Lichtbilöern und durch ihren
überzeugende,? Vortrag die Eigenschaften des

Waschmittels „Persil", besonders in den Dcs-
insektionsfällen, klar zu macben.

Kommt wieder in erfreulicher Zahl an die
nächste Versammlung, wir haben noch viel zu
besprechen, da es die letzte Versammlung ist
vor den? Hebammentag.

Der Vorstand.
Sektion Sürich. Unsere nächste Versammlung

mit ärztlichem Vortrug findet in? Hörsaal der
Frauenklinik, Freitag den 28. April, statt. Herr
Dr. Ruß, Frauenarzt, wird uns eine lehrreiche
Stunde bieten und wir bitten die Mitglieder,
recht zahlreich zu erscheinen. Nach dem Vortrag

Erledigung der Vereinsgeschäfte und Wahl
der Delegierten an die Delegierten- und
Generalversammlung nach Winterthnr.

Also aus nach der Frauenklinik an? 28. April.
Der Vorstand.

Die Fron in der Medizin.

Dienstag, den 13. Februar,' behandelte in
einen? akademischen Vortrage Herr Prof. Vvn
Her ff in Basel die Stellung der Fran in der
Medizin.

Mann und Frau können sich gegenseitig
ergänzen, aber nie ganz ersetzen. Des WeibeS
eigentlicher und vornehmster Berns ist die
Mutterschaft. Der Ueberschnß der meisten
europäischen Staaten an Frauen, sonne die
zunehmende Abneigung gegen die Ehe führte dazu,
daß man den Frauen neue Arbeitsgebiete
eröffnen mußte. Staat und Gesellschaft haben
unbedingt die Pflicht, für alle jene Mädchen
bei Zeiten zu sorgen, die mit einer gewissen
Wahrscheinlichkeit nicht in die Lage kommen
werden, eine eigene Familie zu gründen. Und
da die Erfahrung der letzten Jahrzehnte lehrt,
daß in den Kreisen der gebildeten Stände sehr
viele junge Mädchen ans ein Familienglück
verzichten müssen, so muß die Bahn aller
Geisteswissenschaften bis in die akademischen Stellungen
hinein der Frauenwelt freigegeben werden.

Hat die Ällgcmeinheit, der Staat, das Recht
der Frau ans Arbeit anerkannt, so muß ihr
auch freie Berufswahl gewährt werden. Immerhin

sott die Frau in ihren? eigenen Interesse
bedenken, daß ihre körperliche Leistungsfähigkeit
eine begrenzte ist und daß dies für die Wahl
eines Bernfes, der Geist und Körper ganz
besonders anstrengt, wohl berücksichtigt werden
muß. Der naturgemäße Berns ist die Mutterschaft;

aus diesen Boden haben sich jene geistigen
Berufe zu stellen, die in erster Linie der Frauen¬

welt sollen eröffnet werden. Mit den? Mutterwerden

tritt das göttliche Prinzip der Liebe,
der Hingebung und des Friedens in den
Vordergrund des Frauenlebcns. Die Pflege des

Kindes, damit auch den Kranken und Schwachen
in der Familie, hat ihre Wurzeln ausschließlich
in den? Mnttertmn. Ans den? Gefühle eines
erweiterten Mnttertnms entwickelte sich jene
umfassendere Mutterliebe, welche den? nächste??
in Not und Hilflosigkeit beisteht» die Krankenpflege.

In Familie und Spital überaus wertvoll
erhebt sich die Krankenpflege zu ihrer wahren
Größe, zur Höhe einer weithin leuchtenden
allgemeineren Menschenliebe in den? Roten Kreuz.
Das internationale rote Kreuz Genfs ist
ein einiges Denkmal höchster Liebe und der
einzige »Lichtblick in dein jetzigen? inännerinvr-
denden Kriege.

Der Berns einer Krankenschwester, der
oft schwerste Anforderungen an Körper und
Seele stellt, erfreut sich abwärts der größten
Hochachtung, aber ein Dasei??, das der Höhe
ihrer Liebestätigkeit entspricht, genießt die
Krankenschwester eigentlich nur in England und
Amerika. In vielen Punkten sind wir ii? Mitteleuropa

noch rückständig und die Bestrebungen,
hier Wandel zu schaffen, müsse?? nachdrücklichst
unterstützt werden.

Fast noch größere Anforderungen an Treue,
Pflicht und Geistesgegenwart stellt der uralte
Stand der „weisen Frau", der Hebamme
oder Geburtshelferin. Ii? ihren Händen liegt
das Schicksal Vvn Tausenden von Frauen,
somit muß der Staat das allergrößte Interesse
an der Hebung diese-? Standes habe». Leider
herrscheu in unserem Lande mancherorts noch
betrübende Zustände, sterben doch alljährlich
an Wundinfektion in? Wochenbett in der Schweiz
an 200 Blätter. Und doch besteht kein Zweifel,
daß je besser Hebammen fund Aerzte) ausgebildet

werden, desto sicherer die Kindbett-Todesfälle
verschwinden. Wir sehen dies an? besten

in unserer Stadt» Basel steht ai? der Spitze
der Bekämpfung des KindbettsieberS und überragt

i>? errungenen Erfolgen? alle andern? Städte.
Eii? Hanptmittel hierzu ist die Hebung des
Hebammenstandcs. Dieser Berns sollte viel
zahlreicher auch dei? gebildete?? Frauen Befriedigung
bringen können. Die Geschichte lehrt, daß das
Hebaimnenwesen schon in Aegypten ein
wohlgeordnetes war; auch Grieche?? und Römer
berichten? Vvn namhaften Hebammen, die sich

teilweise auch schriftstellerisch betätigten. Mit
den? Znsaimnenbrnch dieser alte?? Kulturen sank
dann der Hcbainincnstand ans das Allertiefste,
bis die Entwicklung der modernen wissenschaftlichen

Medizin die Verhältnisse gründlich änderte.

In Deutschland nahmen sich allmählich die
Aerzte, besonders die Chirurgen, der Hebnimnen-
ausbildnng an; Städte erließe?? Hebaimmnen-
Vervrdnnngen und sorgten für regelmäßigen
Unterricht, der wiederum Aerzte veranlaßte,
Lehrbücher zu schreiben. Vereinzelte Hebammen
bildeten sich wissenschaftlich weiter ans und
erlangten zum Teil hohen Ruf.

Ganz ander-? in Frankreich, wo den
Hebammen eine viel ausgiebigere Gelegenheit zur
Ausbildung offen stand. Nach den? Vorbilde
von Paris wurden auch ii? andern Ländern
besondere Kliniken gegründet und so das
Hebaimnenwesen wesentlich verbessert. Aber ans der
Höhe seiner Entwicklnngsmöglichkeit ist es noch

lange nicht angelangt, und eine durchgreifende
Bessernng ist dann zu erwarten, wenn sich

diesen? Berufe häufiger wie bisher Frauen mit
einer höheren Bildung als jener der
Volksschulen widmen.

Der glänzende Aufschwung, den die
Naturwissenschaften und damit auch die Medizin im
vergangenen Jahrhundert erlebt habe??, schuf
die Möglichkeit ausgedehnter Betätignng auf
all den Gebieten, wo es ans besondere GenamlU
keit in? Kleinsten, ans Sorgfalt und Gewisseist
haftigkeit ankommt. Niemand bezweifelt, daß die
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weibliße §anb für feine SCrbetten beffer fid) eig=

net, al§ bie beS SBamteS. SJÎit beftem Erfolge
ift batjer in ncnefter $eit bie grau als Sabo»
rcintin ober „roiffenfcijaftlicEje ^ilfSarbeiterin"
in Slinifen unb SranEenanftalteu tätig.

211S tiierte SBüglißfcit eines Berufs innerhalb
ber ©ebiete ber SBebigitt ift ben grauen in ber
Schweig, in Seutfßaitb, wie in ben bereinigten
Staaten bon Borbamerifa nnb anberSwo bie

Sattfbaßn als 21 er g tin bollftänbig eröffnet
Warben. Sie «wäßfien gaßrgeßute nnb gaßr»
Rimberte ßabett gu geigen, ob bie grau als
2lergtin auß auf wiffeufßaftlißem ©ebiete ber
DBebigitt beit SBettbewerb mit ßerborragenben
SBäuuern hefteten fann. SieS ift au fid) nid)t
unmöglid), !ennen mir bod) auS ber ©eßßißtc
ber ©rieben fowoßl als ber Börner manße
ßerborragenbe Slergtiu. Hub bon fpäter erfahren
mir, baß auf beit öeßrftüßlen ber berühmten
ÜBebiginfßitle git ©alerno ßoßbegabte grauen
mit auSgegeißnetem Erfolge gemirft galten.

2lber ber ©lang ©alcrnoS fing an gn er»

lößßeu, als bie ©rüubttug neuer Uniberfitäteu
erfolgte; bie Sirße beßerrfßte in ber golgegeit
alle ©ebiete beS Unterrichts unb bei ißrer be=

fauuten ableßnenbett Stellung ben grauen
gegenüber mufften bie Slergtinnen unb bor allem
bie meiblid)en ißrofefforeu (letztere bis auf ttnfere
Sage) bort ber Bilbfläße berfd)minben. Stur
gang auSnaßntSweife unb unter beit grüßten
äußeren Schwierig leiten tonnte eilte grau fid)
ber §eilfunbe wibmen.

Söir gelangen gu unferer $eit. feilte er»
nennen bie mebigittifßen gatultäteu grauen
oßtte weiteres gu Softoreit; aber ein alter 3°Pf
berf)inbert bis auf wenig 2litSnaßmeit, baß bie

grauen aitcl) als Seßrer gugetaffen werben.
2luß biefeS Vorurteil wirb fallen müffen; bettn
bie Beßauptung befteßt fßon lange nißt meßr
git Beßt, baß bie BerftaubeStätigfeit ber grau
nitßt geeignet fei gu einem Sßettlaufe mit ben
Scannern auf beut ©ebiete ber SBiffenfßaft.

fßroßlcntc ber 9)îiMjcnbtIbintg.
SSorh'mj bim ©. 9îotl)CJt,

25orfteßer ber ftäbtifeßen 9)uibcßcnfctunbarfcßule, Sern.

©egenwärtig fteßt eine ©eite ber Btöbßeit»
bilbitng, ber ßauSwirtfßaftliße Unterritßt unb
bie gortbilbungSfßule, in SiSfuffion in ben
©eftiouen beS Berrtifcßen SeßreröereinS, unb
ba ift cS nur boit ©utem, wenn biefe Erörter»
ungett über ben engen Baßmett ber Seßrer»
bereinSfettiouen in weitere Sreife hinausgetragen
Werben, oßue bereit tätige SJtitwirfung eine
beliebigen be Söfttng ja unbenfbar ift.

Uttb fßließlid) ßat ber fitrßtbare SBeltfrieg,
ber uns umtobt, unb ber, wie woßl ttoeß nie
èubor ein Ereignis, alle Strafte ber Stationen
ftufs äußerfte anfpaunt, bie Bebeutuitg ber grau
für bie 2lllgcmeiußeit ins ßette Sißt gerüdt.
stießt baß er eigentlich etwas BeueS gutage
geförbert ßätte; er ßat ißr nitßt eine neue
Stellung gugewiefen, bie gruttbfäßliß abftießt
bon beut bisßer Beftcßcnben, fonbern er ßat
bloß bie ©tellung, bie fie feßon lange ittnerßalb
be§ BolESgaugen eingenommen ßat, fo feßarf
belcucßtet, baß fie nuit atttß bem bisßer burtß
beraltete 2tufd)mtuugeu geblenbete 2lttge beutlicß
er£eitnbar geworben ift.

©S befteßt in allen Stulturlänbern ein
Sratteuüberfcßuß. gu ber ©tßweig beträgt
^ nad) ber leßten BolfSgäßlttng uugefäßr 62,000.

beeteilt fieß auf 18 Santone. Baß ber

päßlitttg bon 1900 Eomtnen auf 100 weiß»
flße burcßfcßnittlitß 96 männlicße Berfonen;
ln ber ©tabt .Qürid) ift baS BerßältniS

: 90, in ber ©tabt Bern 100 : 85, in ber
'»tabt @t. ©aßen gar ttttr 100: 78.

3)er grauenüberfeßuß wirb noeß baburcß er»
beblicß bergrößert, baß infolge ber erfeßwerten
^tWerbSberßältttiffe, ber Entwertung beS ©elbeS

|^b infolge ber watßfenben 2lnfprüße ber
•Banner immer meßr erft in fpäteren gaßren

eine Eße eingeßen ober aitcß barauf bergießteu.
2111c biefe nitßt bitrcß bie Eße berforgten grauen
müffen in ber überwiegenbeu Bteßrgaßl fitß
fefbft erßalten. 2lber aueß für biejenigen, bie

gur Eße gelangen, berftreitßeit gaßre, bis fie
baS $iel erreißt ßabeu. gm großen ©ammet»
werf „Bibliotßef beS geograpßifßeit SejifonS
ber ©djmeig", geograpßifße, bemograpßiftße,
politifd)e, OolfSmirtfßaftliße unb gefßißttiße
©tubic, berechnet ber ©tatiftifer baS bttrß»
fcßnittliiße fßeiratSalter ber ©d)Weigerinnen auf
26 gaßre. 2llfo burcßftßnittlitß geßn gaßre uatß
beut ©ßulauStritt müffen irgenbwie ßeritm»
gebratßt werben, bis baS junge Bläbtßen gu
einem eigenen fpauSftanb gelangt, unb es wirb
ebenfalls in beit meiften gälten genötigt fein,
fitß mäßrenb biefer üöartegeit feinen SebettS»

uuterßalt fetber gu berbienen.
geruer ift gu beatßteu, baß eine betrübenb

große $aßl bon grauen borgeitig Sffiitweu
werben unb bann nitßt nur für fid), fonbern
and) nod) für bie Sittber Brot fßaffen müffen.
gm bereits erwäßnten Sejifou finbe itß bie
2lttgabe, baß baS BerßältniS ber Sßitwen gegen»
über beit SBitwcru 5 :2 ift, unb baß fitß eine
mittlere Satter ber Eße bon 24.2 gaßren er»
geben ßat. Sarnit ftiromt attd) eine ©tatifti! aus
Seutfßlaitb überein, wonatß im 50. BlterSjaßr
bie §älfte aller Eßefratten bereits wieber SBitwen
finb, git einer igett alfo, wo fie felber boraitS»
fitßtlitß noeß eine Beiße bon gaßren gu leben
ßaben unb wo gewößnlicß noeß nitßt alte Sîinber
felbftänbig geworben finb. ®er grauenüber»
ftßttß ift gum wef entließ en Seil ein
Sßitwenuberfcßuß, uttb mit ber geft»
ftettung biefeS UmftaitbeS ift eine
weitberbreitete 2lnfd)auttng wiberlegt,
welcße bie graueubewegitttg rein als
eine Bewegung ber übergäßltgen
Sebigen auffaßt. SBtr werben auf baS

Sßitmeuproblent notß gurüdfommen.
ES ift nun oßtte weiteres Elar, baß ber

SBeltlrieg baS .gaßlenberßältuis notß ftar! gu
ungunften ber grauen bcrftßieben wirb. Rimbert»
taufenbe bon Btänneru im ßeiratSfäßigen 2ltter
werben nitßt meßr ober graitfam berfrüppelt
botn ©tßlatßtfelb ßeimfeßren unb eine uugeßeitre
^aßl bott SBitweu wirb gurüdbteiben. ®iefer
berineßrte grauenüberfcßitß wirb fitß bei uns
ebenfalls bemerkbar mad)cn, atteß wenn wir
nidjt in ben Sîrieg ßiueingegogen werben ; bentt
mir foulten uttS nießt burtß eine tßittefiftße
Btauer bon ben Batßbarbölfern abfcßließett.

ES ergibt fitß beSßalb aus ber borurteitlofen
Brüfnng ber realen Berßältniffe bie Xatfatße,
baß bon einer allgemeinen, baueruben
Berforguttg beS weibtießen @efd)lecßts
bttrd) bie Eße nitßt gefprod)en werben
fann. gür große Btaffen bon grauen muß
baßer ein anberer üebeuSunterßalt unb
bamit autß SebenS i tt ß a 11 gefutßt werben. Er
liegt für fie ba, wo autß wir SJlättner ißn
finben, im Beruf.

Bis jeßt fteßen ben SKäbcßett ttod) gar nicßt
fo biele BerufSgweige offen. 3)aS fommt mir
immer beutliß gum Bewußtfein, fobalb eS fieß
in irgenbeinem beftimtnten galt um bie Sßaßl
eitteS Berufes ßanbelt. gß ßabe ja feßr ßäufig
©elegenßeit, gu rateu, unb auß @ie ßaben bie

@d)wierigfeit einer folßett SBaßl fißer ebenfalls
fßon felbft empfttnben. Söenn aus irgenbeittem
©runbe förperlißer ober geiftiger 2lrt ber»
fßiebene Berufe außer Betraßt faden müffen,
fo finb wir feßr balb in Berlegenßeit. Sie
weiblißen Berufsarbeiter — 2lrbeiter ßier im
weiteften ©inne genommen — brängen fiß nun
auf berßältniSinäßig wenige ErmerbSgebiete gu»
fammen unb ergeugen bort eine Ueberfüllung,
bie gu gegenfeitigem Unterbieten ber Sößue
füßrt unb fo jene berßöttgniSbolIe Sîonfurreng
fßafft, bie auß bie üftänner gu fürßten ßaben.

Sie ÜDtänner finb überßaupt nißt gut gu
fpreßen auf bie berufliße grauenarbeit. SaS
ift bon ißrem ©tanbpunfte aus woßl gu be=

greifen; man ift über bie Sîonfurrenten nie

fonberliß erfreut. Saß ber Btann mit ber
graueufonfurreng redpten muß, beSwegen
foil er nißt bie grauen, fonbern ßößftenS
bie wirtfd)aftliße Entwidlung auflagen, unb
baS nüßt befanntliß nißts. Einfißtige Seute
follen bielmeßr auf Biittel unb SBege
finnen, um bie Erwerbsarbeit ber grauen
in gefunbe Baßtten gu leiten. Eines
biefer Btittel ift baS Beftreben, bie befte»
ßettben grauenberttfe gu erweitern
unb bem weiblißen ©efßleßt neue Erwerbs»
gebiete gu eröffnen, bamit eine gleißmäßigere
Berteiluitg beS weiblißen 2lrbeitSaugeboteS
ßerbeigefüßrt wirb. Ser Umftaub, baß ein Beruf
lange ^eit, bielleißt jaßrßunbertelang, ttur bon
ÜDMitnern ausgeübt werben ift, genügt nißt,
utn biefen Beruf nun auß in alle jQiiEunft pem
weiblißen ©efßleßte borguentßalten. 2luSge=
fd)loffen finb nur Berufsarten, bie ungemößnliße
forperliße H'raft erforbern, wie g. B. faft alle
ßweige ber ©ßwereifeuiubuftrie, unb bie Be=

tätigung in Betrieben, bie bie grau befonberS
in ißrer Btutterfßaft unb fornit auß bireft ben
Staat bebroßen, wie bie Berwettbung in ge=

wiffen ßemifßett gubttftrien.
lieber biefe Befßränftntgen ßinauS follen

eingig ® ig nuu g unb Bei g un g bei ber Be»

rufswaßl entfßeiben. Sie ©rengliniett gwifßett
beut, waS wir männliße unb weibliße Berufe
nennen, finb eigentliß, wenn wir genauer gu»
feßett, gar nißt fo beutliß, wie man auf ben
erfteit Blid meinen Eünnte. 2luß weßfeln fie
naß ben 2lufßauttngen berfßiebetter Sänber,
oft auß nur naß ©egenbett. Settfen wir bloß
einmal an bie 2lrbeiten in ber Sanbwirtfßaft.
2Ber will entfßeiben, ob baS DBelfen eine mann»
liße ober eine weibliße Befßäftigung fei? Bei
unS im Bernbiet wirb faft • auSfßließliß Don
ÜMmtern gemolfen, in ^otlanb faft auSfßließliß
üongraueit. DBäßenunb ©abeln finb gewiß Sätig»
feiten, bie bie $örperfraft ungewößnliß ftarf
in 2lufprttd) neßmen unb bie matt baßer bem
ajlatiite allein guweifen müßte, gm Santon
Bern wirb aber betbeS feßr ßäufig bon grauen
ausgeführt. Biemanb finbet etwas UnweiblißeS
babei, uttb ttnfere Bäuerinnen, fofertt ißre
übrigen SebenSüerßältniffe normal finb, gebeißen
offenbar bei biefer fßweren 2lrbeit gang gut.

gut Bafelbiet, im ©egeuteil, ift eS burd)auS
uitgebräucßlid), baß bie Bäuerin gelbarbeit
berrid)tet. Ein ©egeubeifpiet: SaS 2Bafd)en
würbe boß als auSfßließliß in bie Somäne
ber gratt geßörettb betraßtet. git netterer
lieft mau getegentliß gnferate: „^otelwäfßer
gefußt".

ES gibt gmeifeltoS noß eine Bteitge Berufe,
bie fiß in gefunbßeitlißer Begießung unb ißrer
gangen 2lrt naß minbeftenS ebenfogut als
graitenbefßäftigung eignen würben, wie bie
bereits betriebenen. Bott ben wiffenfßaftlißen
Berufen will iß ßier abfeßen, weil fie uatur»
gemäß nur bie ©aße SBeniger finb. Sluf bem
©ebiete beS SunftgewerbeS unb beS §anbwerfS
fönnte eS fiß it. a. ßanbeln um ben Beruf als
ißßotograpßin, 3tßnted)itiEeriu, guwelierin, Se»
forateurin, Bluftergeißuerin für Sapeten, Stoffe,
Söpfereiwareit, Bußbinberin, ©rabeurin, ©ärt»
nerin. gm 3ufammcrßan0 mit bem leßtge»
nannten Beruf mößte iß bie ©artenbaufßule
bon Bieberleng, gegrünbet bom ©ßweiger.
©emeinnüßigen grauettbereiu, erwäßnen. Sie
©d)ule erfreut fiß fteigeuber grequeng unb
fattn ißrett Möglingen immer loßnenbe ©teilen
bermitteln; fo war beifpielsweife leßteS gaßr
bie ^aßl ber ©teilen breimal größer als baS

2lugebot. (Sie erinnern fiß bielleißt, baß baS

fßöne Bofarium in ber SanbeSauSfteHung bon
einer ©ärtneriit, ©ßülerin bon Bieberlettg, ge=

pflegt würbe.) Sie jungen ÜBäbßett ftnben
ßauptfäßliß Berwenbuttg als Blumengärtner»
innen auf großen Sanbgütern, in §otelS unb
Sanatorien.

(211s Beweis, wie bie grauenberufSarbeit
aud) ber 2lQgemeinßeit Bußen bringt, biene

folgenbeS : git Berlin wirb in einer pßotogra»
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weibliche Hand für feine Arbeiten besser sich
eignet, als die des Mannes. Mit bestem Erfolge
ist daher in nenester Zeit die Fran als
Laborantin oder „wissenschaftliche Hilfsarbeiterin"
in Kliniken und Krankenanstalten tätig.

Als vierte Möglichkeit eines Berufs innerhalb
der Gebiete der Medizin ist den Frauen in der
Schweiz, in Deutschand, wie in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika und anderswo die

Laufbahn als Aerztin vollständig eröffnet
worden. Die nächsten Jahrzehnte und
Jahrhunderte haben zu zeigen, ob die Frau als
Aerztin auch ans wissenschaftlichem Gebiete der
Medizin den Wettbewerb mit hervorragenden
Männern bestehen kann. Dies ist an sich nicht
unmöglich, kennen wir doch aus der Geschichte
der Griechen sowohl als der Römer manche
hervorragende Aerztin. Und von später erfahren
wir, daß auf den Lehrstühlen der berühmten
Medizinschnle zu Salerno hochbegabte Frauen
mit ausgezeichnetein Erfolge gewirkt haben.

Aber der Glanz Salernos fing an zu
erlöschen, als die Gründung neuer Universitäten
erfolgte; die Kirche beherrschte in der Folgezeit
alle Gebiete des Unterrichts und bei ihrer
bekannten ablehnenden Stellung den Frauen
gegenüber mußten die Aerztinnen und vor allem
die weiblichen Professoren (letztere bis auf unsere
Tage) von der Bildfläche verschwinden. Nur
ganz ausnahmsweise und unter den größten
äußeren Schwierigkeiten konnte eine Frau sich
der Heilkunde widmen.

Wir gelangen zu unserer Zeit. Heute
ernennen die medizinischen Fakultäten Frauen
ohne weiteres zu Doktoren; aber ein alter Zopf
verhindert bis auf wenig Ausnahmen, daß die
Frauen auch als Lehrer zugelassen werden.
Auch dieses Vorurteil wird fallen müssen; denn
die Behauptung besteht schon lange nicht mehr
zu Recht, daß die Verstandestätigkeit der Frau
nicht geeignet sei zu einem Wettlaufe mit den
Männern auf dem Gebiete der Wissenschaft.

Probleme der Mädchenbildimg.

Vortrug von G. Rothen,
Vorsteher der städtischen Mädchensekundarschule, Bern.

Gegenwärtig steht eine Seite der Mädchen-
bildnng, der hanswirtschaftliche Unterricht und
die Fortbildungsschule, in Diskussion in den
Sektionen des Bernischen Lehrervereins, und
da ist es nur von Gutem, weitn diese Erörterungen

über den engen Rahmen der Lehrer-
Vereinssektivnen in weitere Kreise hinausgetragen
werden, ohne deren tätige Mitwirkung eine
befriedigende Lösung ja undenkbar ist.

Und schließlich hat der furchtbare Weltkrieg,
der uns umtobt, und der, wie wohl noch nie
zuvor ein Ereignis, alle Kräfte der Nationen
nufs äußerste anspannt, die Bedeutung der Frau
für die Allgemeinheit ins helle Licht gerückt.
Nicht daß er eigentlich etwas Neues zutage
gefördert hätte; er hat ihr nicht eine neue
Stellung zugewiesen, die grundsätzlich absticht
von dem bisher Bestehenden, sondern er hat
bloß die Stellung, die sie schon lange innerhalb
des Volksganzen eingenommen hat, so scharf
beleuchtet, daß sie nun auch dem bisher durch
beraltete Anschauungen geblendete Auge deutlich
erkennbar gewordeil ist.

Es besteht in allen Kulturländern ein
Frauenüberschuß. In der Schweiz beträgt
^ nach der letzten Volkszählung ungefähr 62,000.
^r verteilt sich auf 18 Kantone. Nach der
Zahlung von 1900 kommen auf 100 weib-
stche durchschnittlich 96 männliche Personen;
w der Stadt Zürich ist das Verhältnis

: 90, in der Stadt Bern 100 : 85, in der
Stadt St. Gallen gar nur 100: 78.

Der Frauenüberschuß wird noch dadurch
erbeblich vergrößert, daß infolge der erschwerten
^rwerbsverhältnisse, der Entwertung des Geldes
Ad infolge der wachsenden Ansprüche der
Männer immer mehr erst in späteren Jahren

eine Ehe eingehen oder auch darauf verzichteil.
Alle diese nicht durch die Ehe versorgten Frauen
müssen iil der überwiegendeil Mehrzahl sich

selbst erhalten. Aber auch für diejenigen, die

zur Ehe gelangen, verstreichen Jahre, bis sie
das Ziel erreicht haben. Im großen Sammelwerk

„Bibliothek des geographischen Lexikons
der Schweiz", geographische, demvgraphische,
politische, volkswirtschaftliche und geschichtliche
Studie, berechnet der Statistiker das
durchschnittliche Heiratsalter der Schweizerinnen auf
26 Jahre. Also durchschnittlich zehn Jahre nach
dein Schnlaustritt müssen irgendwie
herumgebracht werden, bis das junge Mädchen zu
einem eigenen Hansstand gelangt, und es wird
ebenfalls in den meisten Fällen genötigt sein,
sich während dieser Wartezeit seinen
Lebensunterhalt selber zu verdienen.

Ferner ist zu beachten, daß eine betrübend
große Zahl von Frauen vorzeitig Witwen
werden und dann nicht nur für sich, sondern
auch noch für die Kinder Brot schaffen müssen.
Im bereits erwähnten Lexikon finde ich die
Angabe, daß das Verhältnis der Witwen gegenüber

deil Witwern 5 : 2 ist, und daß sich eine
mittlere Dauer der Ehe von 24.2 Jahren
ergebeil hat. Damit stimmt auch eine Statistik ans
Deutschland überein, wonach im 50. Altersjahr
die Hälfte aller Ehefrauen bereits wieder Witwen
sind, zu einer Zeit also, wo sie selber voraussichtlich

noch eine Reihe von Jahren zu leben
haben und wo gewöhnlich noch nicht alle Kinder
selbständig geworden sind. Der Frauenüberschuß

ist zum wesentlichen Teil ein
Witwen Überschuß, und mit der
Feststellung dieses Umstandes ist eine
weitverbreitete Anschauung widerlegt,
welche die Frauenbewegung rein als
eine Bewegung der überzähligen
Ledigen auffaßt. Wir werdeu auf das
Witwenproblem noch zurückkommen.

Es ist nun ohne weiteres klar, daß der
Weltkrieg das Zahlenverhältnis noch stark zu
ungunsten der Fraueu verschieben wird. Hunderttausende

von Männern im heiratsfähigen Alter
werden nicht mehr oder grausam verkrüppelt
vom Schlachtfeld heimkehren und eine ungeheure
Zahl von Witwen wird zurückbleiben. Dieser
vermehrte Frauenüberschuß wird sich bei uns
ebenfalls bemerkbar machen, auch wenn wir
nicht in den Krieg hineingezogen werden; denn
wir können uns nicht durch eine chinesische
Mauer von den Nachbarvölkern abschließen.

Es ergibt sich deshalb aus der vorurteillosen
Prüfung der realen Verhältnisse die Tatsache,
daß von einer allgemeinen, dauernden
Versorgung des weiblichen Geschlechts
durch die Ehe nicht gesprochen werden
kann. Für große Massen von Frauen muß
daher ein anderer Lebensunterhalt und
damit auch Lebens i n h a l t gesucht werden. Er
liegt für sie da, wo auch wir Männer ihn
finden, im Beruf.

Bis jetzt stehen den Mädchen noch gar nicht
so viele Berufszweige offen. Das kommt mir
immer deutlich zum Bewußtsein, sobald es sich

in irgendeinem bestimmten Fall um die Wahl
eines Berufes handelt. Ich habe ja sehr häufig
Gelegenheit, zu raten, und auch Sie haben die

Schwierigkeit einer solchen Wahl sicher ebenfalls
schon selbst empfunden. Wenn aus irgendeinem
Grunde körperlicher oder geistiger Art
verschiedene Berufe außer Betracht fallen müssen,
so sind wir sehr bald in Verlegenheit. Die
weiblichen Bernfsarbeiter — Arbeiter hier im
weitesten Sinne genommen — drängen sich nun
auf verhältnismäßig wenige Erwerbsgebiete
zusammen und erzeugen dort eine Ueberfüllung,
die zu gegenseitigem Unterbieten der Löhne
führt und so jene verhängnisvolle Konkurrenz
schafft, die auch die Männer zu fürchten haben.

Die Männer sind überhaupt nicht gut zu
sprechen auf die berufliche Frauenarbeit. Das
ist von ihrem Standpunkte aus wohl zu
begreifen; man ist über die Konkurrenten nie

sonderlich erfreut. Daß der Mann mit der
Frauenkonkurrenz rechnen muß, deswegen
soll er nicht die Frauen, sondern höchstens
die wirtschaftliche Entwicklung anklagen, und
das nützt bekanntlich nichts. Einsichtige Leute
sollen vielmehr auf Mittel und Wege
sinnen, um die Erwerbsarbeit der Frauen
in gesunde Bahnen zu leiten. Eines
dieser Mittel ist das Bestreben, die
bestehenden Frauenberufe zu erweitern
und dem weiblichen Geschlecht neue Erwerbsgebiete

zu eröffnen, damit eine gleichmäßigere
Verteilung des weiblichen Arbeitsangebotes
herbeigeführt wird. Der Umstand, daß ein Beruf
lange Zeit, vielleicht jahrhundertelang, nur von
Männern ausgeübt worden ist, genügt nicht,
um diesen Beruf nun auch in alle Zukunft dem
weiblichen Geschlechte vorzuenthalten.
Ausgeschlossen sind nur Berufsarten, die ungewöhnliche
körperliche Kraft erfordern, wie z. B. fast alle
Zweige der Schwereisenindustrie, und die Be-
tätigung in Betrieben, die die Frau besonders
in ihrer Mutterschaft und somit auch direkt den
Staat bedrohen, wie die Verwendung in
gewissen chemischen Industrien.

Ueber diese Beschränkungen hinaus sollen
einzig Eignung und Neigung bei der
Berufswahl entscheiden. Die Grenzlinien zwischen
dem, was wir männliche und weibliche Berufe
nennen, sind eigentlich, wenn wir genauer
zusehen, gar nicht so deutlich, wie man auf den
ersten Blick meinen könnte. Auch wechseln sie

nach den Anschauungen verschiedener Länder,
oft auch nur nach Gegenden. Denken wir bloß
einmal an die Arbeiten in der Landwirtschaft.
Wer will entscheiden, ob das Melken eine männliche

oder eine weibliche Beschäftigung sei? Bei
uns im Bernbiet wird fast ausschließlich von
Männern gemolken, in Holland fast ausschließlich
vonFranen. Mähen und Gabeln sind gewiß Tätigkeiten,

die die Körperkraft ungewöhnlich stark
in Anspruch nehmen und die man daher dem
Manne allein zuweisen möchte. Im Kanton
Bern wird aber beides sehr häufig von Frauen
ausgeführt. Niemand findet etwas Unweibliches
dabei, und unsere Bäuerinnen, sofern ihre
übrigen Lebensverhältnisse normal sind, gedeihen
offenbar bei dieser schweren Arbeit ganz gut.

Im Baselbietj im Gegenteil, ist es durchaus
ungebräuchlich, daß die Bäuerin Feldarbeit
verrichtet. Ein Gegenbeispiel: Das Waschen
wurde doch als ausschließlich in die Domäne
der Frau gehörend betrachtet. In neuerer Zeit
liest man gelegentlich Inserate: „Hotelwäscher
gesucht".

Es gibt zweifellos noch eine Menge Berufe,
die sich in gesundheitlicher Beziehung und ihrer
ganzen Art nach mindestens ebensogut als
Frauenbeschäftigung eignen würden, wie die
bereits betriebenen. Von den wissenschaftlichen
Berufen will ich hier absehen, weil sie naturgemäß

nur die Sache Weniger sind. Auf dem
Gebiete des Kunstgewerbes und des Handwerks
könnte es sich u. a. handeln um den Beruf als
Photographin, Zahntechnikerin, Juwelierin,
Dekorateurin, Musterzeichnerin für Tapeten, Stoffe,
Töpfereiwaren, Bnchbinderin, Gravenrin, Gärtnerin.

Im Zusammenhang mit dem
letztgenannten Beruf möchte ich die Gartenbauschule
von Niederlenz, gegründet vom Schweizer.
Gemeinnützigen Frauenverein, erwähnen. Die
Schule erfreut sich steigender Frequenz und
kann ihren Zöglingen immer lohnende Stellen
vermitteln; so war beispielsweise letztes Jahr
die Zahl der Stellen dreimal größer als das
Angebot. (Sie erinnern sich vielleicht, daß das
schöne Rosarium in der Landesausstellung von
einer Gärtnerin, Schülerin von Niederlenz,
gepflegt wurde.) Die jungen Mädchen finden
hauptsächlich Verwendung als Blumengärtnerinnen

auf großen Landgütern, in Hotels und
Sanatorien.

(Als Beweis, wie die Frauenberufsarbeit
auch der Allgemeinheit Nutzen bringt, diene

folgendes: In Berlin wird in einer photogra-
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phifchen Seïjranftatt für baS weiblidje ©efdjlecht
aucf) mit ©fer bie roiffertfdjaftlidje 5ßt)otograpt)ie
— ^Röntgenaufnahmen ufro. — gepflegt. ©S

finb bereits eine ftattlidje 3lngal)l bon wiffen»
fchaftlidjen ©ehilftnnen auS bem gnftitut her»

borgegangen. Siefe haben fid) organifiert unb
fid) ben SRititärbetjörben für ben galt eines
Krieges gitr Verfügung geftettt. Sei SluSbrucf)
beS Krieges brausten fie nur aufgeboten gu
werben gleich &en ©olbaten, unb bon ben erften
Sagen ait befanbeti fid) etwa 160 iRöntgen»
3tffiftentinnen bei ben Sruppert. Sßelche Unter»
ftüpiing bieS für bie ÄriegScpirurgie bebeutete,
iä^t fid) leicht benfen.)

(Sin anbereS SRittel, bie Ëonfurreng ber
grauenarbeit ihrer bolESmirtfd)aftlid)en ©efäljr»
lidjfeit gu entfleibeu, ift bieS, ben weiblichen
SerufSarbeiter fo grünbtid), fo tüdjtig
auSgubilben wie ben männlichen, unb
bann für bie gleiche Seiftung ben gleichen
Sotjn gu gewähren. Söenn bieS bis jet)t in
gasreichen ©rwerbSgweigen nod) nicht gefchiept,
fo ift am meiften ber Umftanb baran fdjutb,
bah mau bie weibliche SerufSarbeit nur als
ißrobiforium betrachtet, baS je rafdjer, befto
lieber bon ber (Spe abgelöft werben fotlte. SDlan

finbet, bie fiuangiettcu Dpfer lohnten fich nicht,
ba ja ber Seritj boch baib wieber anfgegcheu
werbe. Sie fpauptfadje fei, bah wät)renb ber
SBartegeit baS junge SRäbdjen bein Sater nicht
attgu fdjwer auf ber Safdje liege. SaS ift aber
eine berhängniSbotte $urgfid)tigfeit; beun bor
atlem fann eS eben jebem weiblidjen SBefett

befdjiebeit fein, unberheiratet gu bleiben. Seine
eingige hat eine Garantie, bah eS nicht fie
trifft, gitr bie Sebigbleibettbeu ift ber Seruf
baS Sauernbe. @r muh ihnen bauernbe
wirtfchaftlidje Selb ft ätt bigfeit bieten
unb ipnen, foweit bieS möglich ift, bie gamitie
auch in geiftiger Segief)uug erfe^en. ©ie müffen
aud) im Seruf grenbe unb gntereffe an ihrer
Slrbeit empfinben, müffen baS (Sefüfjt ha^en,
gerabe ba, wo fie Wirten, nötig gu fein, müffen
bie äRögticf)Eeit bor fid) feben, ihre gäfjigfeiteii
gu fteigern, borwärts gu tommen. SaS tonnen
fie nur, — SluSuahmeu, bie herborragenbe Se»

gabuug für ihre Strbeit mitbringen, abgerechnet,
— wenn fie mit fotibem gunbament berfeheit
in ben Seruf eintreten. — Segeidjnenb für ben
Unterfchieb gwifdjen männlichen unb weiblichen
SerufSarbeiteru finb g. S. bie Serifättniffe
auf ben Santen. SaS ÜJJläbdjeit wirb gleich
atS Slngeftellte mit fipem ©atär angenommen ;

ber junge 9)?ann macht eine Seïjrgeit bon einigen
Sahren burch, ift atfo fcfjeinbar gegenüber bem
SRabdjeu benachteiligt, 2tber in ber gofge hott
er reichlich nach, was er wäprenb ber Sehr»
tingSjahre an finangietter ©inbuhe erlitten hat.
(Sr ift nun eine gefdjulte Sraft, hol ©b=
blicf genommen in alle $weige bcS Saitfbc»
triebeS unb |at bei tüdjtigen Seiftungen SluSfid)t,
höhere ©tufen gu erreidjen. Sie Slngeftelltc
bleibt bei ihrer Seilarbeit feftget)alten, unb nur
in gang feltenen gällen gelingt cS aud) ihr,

aufwärts gu fteigen. Ser anfängliche Sorteil
beS rafdjen ©elbberbieuenS hot fied) in einen
bauernbeu ÜRacljteil ucrwanbelt.

Som ©tanbpuutte ber ©Iteru läht eS fich
ja berfieljeu, bah fie bie üluSlagen für bie Sc»
rufSbitbuug ber äRäbd)en fcheueu. ©ie fet)eu,
bah fie mit ben StuSlagen für bie SluSfteuer
ber Sodjter rechnen, hoppelte Soften bor fid).
©S fragt fich jebod), waS für bie Sodjter unb
auch f"r ben jungen fpauShatt mehr SSert hat,
eine jebeS CupuSbebürfniS bereits erfüllenbe
SluSftattung ober eine befd)eibeuere, bagu aber
eine SluSrüftung ber jungen Oattiu mit fidjerem
SBiffen unb Sonnen, baS if)r bie frohe ^uberficht
gibt, allen SebenSlageu, guten unb böfen Reiten
ftanbguhalteu. (gortfehung folgt.)

Nationale graucnfpcitöc.

©rgebniS ber ©ammtung im
Santon Sern

2lmtSbegirfe gr.
Larberg 4,881. 19

Slarwangen 11,944.15
Siel 12,608.40
Süreti 3,236. —
Surgborf 16,249.85
ßourtelarat) 4,433. 05
SelSberg 666. 40
greibergen 794. 75
©rlad) 2,537.30 j

graubritnneu 5,134.80
grutigen 2,019. 39
gnterlafen 6.464.48
Sonolfiugen 10,796.05
Saufen 1,795. 19

Saupeu 3,325.50
SRünfter 3,551. 45

Seuenftabt 1,336. 65
iRibau 5,419. 50

DberhaSli 1,000.—
Sruntrut 2,498. —
©acuten 1,393. 70
©chwargeuburg 1,301.15
©eftigen 3,408. 93

©ignau 8,071. 80
9îieber=©immentat 4,630. 45
Dber»©immental 2,482. 70
Shun 12,260.—
Sraä)fclwalb 8,178.05
SBaugeu 4,593. —
Sern: Sern»©tabt gr. 52,591. 12

übriger 3lmtSbegirf 9,978. 26 62,569. 38
Serfd)iebene ©ingelbeiträge 507. —

Sota! gr. 210,068. 26

SiefeS fdjöne ©rgebttiS gereid)t bem ©chweig.
©emeinnühigen grauenberein, ber mit Segei»
fterung ben ©ebanfeu einer „^Rationalen grauen»
fpenbe" erfafjte unb unter ÜÖfitwirfung ber ber»

fchiebenften grauenfreife beS SatertanbeS burd)=
führte, inSbefonbere ben Sammlerinnen unb

©eberiunen, gur ©fjre. Ser Suf „Schweiger»
fraueti, fpenbet euren Sanf beut fd)irmenbeu
Saterland", brang gu ben ©täbten, ben Sörferu,
ben eiufamen Sötern unb tpblfen unb wedte
überall patriotifd)en Qpfcrfinit. Sie fantonafe
Sommiffiüu fpricht allen, bie an bem groheu
grauenwerf mitgeholfen h^öen, aufrichtigen
Sanf aus.

Sern, SRärg 1916.

Samens ber fantonateu Sommiffion:
grau Sationatrat Sr. "3U. ^üf)ffr.

gcutralftcöc bc3 fcfjtuci^crtftfjcit fBltubcitlticfcuö

Snjt9!)ah»$t. ©aüett.

©cburtêfartcttcrtrag
für baS 1. Quartal 1916

2Bir berbanfen bie gütigen 3u"-teifungen ber
§ebammcu auS beut Sautun:

int 33ctrcuje Dun

Slargau 3 @aben gr. 8.50
Sippengell 3 „ „ 11.—
Sern 7 „ „ 25. —
greiburg 1 „ 5. —
@enf 1 „

"

„ 2. 50
©UaritS 1 „ „ 5. —
©raubüuben 4 „ „ 106. —

| ©d)affhaufctt 1 „ „ 10. —
©cf)mt)g 4 „ 8. —
©blothurn 9 „ „ 24. —
@t. ©alten 8 „ 86. —
Shurgait 1 „ „ 1. —
Sog 2 8. —
3ürid) 10 „ „ 42. —
ißer 1. Quart. 55 ©aben gr. 342, —

Sit Slubetrad)t ber fd)Wereu Reiten freut uns
baS ergielte hohe 9îefnltat boppelt.

SRöge 3hre Siebe unb Sh1^ ©rbarmeu für
bie uuglüd"(id)eu Sliuben ftetS wach bleiben
unb She ©fer für nufere gute ©ache nicht
nachlaffeti.

Sie Bcntrnlftcüc beS |rf)toeijerifd)cn SlinbeutoefeitS
S«u,qgaf|i»©t. (Sollen.

NB. 2Bir erfucheu ©ie, bie nötigen Srud»
fachen immer uad)beftellen git wollen.

Hotiz betreffend

fldressOkiuterungen
^ei eitifcttbuttg ber tteuett ilbreffc ift ftet^

auch bie alte itbreffe mW ber bauor ftefjeitben

stummer attgugebeit.

Winkler's 0sen-ssenz
«

bctx?ät>rtes Çethntttel bei 23Ieid7fud7t, Blutarmut unb Scfyuxicfye.

fSrtjältlid) in allen 2lpotl^eFen à $r. 2.— per ^lafc^e. iv
(£n gros bei IPinfler Sc Co., Buffüon (giirid)).
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phischen Lehranstalt für das weibliche Geschlecht
auch mit Eifer die wissenschaftliche Photographie
— Röntgenaufnahmen usw. — gepflegt. Es
sind bereits eine stattliche Anzahl von
wissenschaftlichen Gehilfinnen aus dem Institut
hervorgegangen. Diese haben sich organisiert und
sich den Militärbehörden für den Fall eines
Krieges zur Verfügung gestellt. Bei AnSbruch
des Krieges brauchten sie nur aufgeboten zu
werden gleich den Soldaten, und von den ersten
Tagen an befanden sich etwa 160 Röntgen-
Assistentinnen bei den Truppen. Welche
Unterstützung dies für die Kriegschirurgie bedeutete,
läßt sich leicht denken.)

Ein anderes Mittel, die Konkurrenz der
Frauenarbeit ihrer volkswirtschaftlichen Gefährlichkeit

zu entkleiden, ist dies, den weiblichen
Berufsarbeiter so gründlich, so tüchtig
auszubilden wie den männlichen, und
dann für die gleiche Leistung den gleichen
Lohn zu gewähren. Wenn dies bis jetzt in
zahlreichen Erwerbszweigen noch nicht geschieht,
so ist am meisten der Umstand daran schuld,
daß mall die weibliche Berufsarbeit nur als
Provisorium betrachtet, das je rascher, desto
lieber von der Ehe abgelöst werden sollte. Man
findet, die finanziellen Opfer lohnten sich nicht,
da ja der Berns doch bald wieder ausgegeben
werde. Die Hauptsache sei, daß während der
Wartezeit das junge Mädchen dein Vater nicht
allzu schwer auf der Tasche liege. Das ist aber
eine verhängnisvolle Kurzsichtigkeit; denn vor
allem kann eS eben jedem weiblichen Wesen
beschieden sein, unverheiratet zu bleibeil. Keine
einzige hat eine Garantie, daß es nicht sie

trifft. Für die Ledigbleibenden ist der Berns
das Dauernde. Er muß ihnen dauernde
wirtschaftliche Selbständigkeit bieten
und ihnen, soweit dies möglich ist, die Familie
auch in geistiger Beziehung ersetzen. Sie müssen
auch im Berns Freude und Interesse an ihrer
Arbeit empfinden, müssen das Gefühl haben,
gerade da, wo sie wirken, nötig zu sein, müssen
die Möglichkeit vor sich sehen, ihre Fähigkeiten
zu steigern, vorwärts zu kommen. Das können
sie nur, — Ausnahmen, die hervorragende
Begabung für ihre Arbeit mitbringen, abgerechnet,
— wenn sie mit solidem Fundament versehen
in deil Beruf eintreten. — Bezeichnend für den
Unterschied zwischen männlichen und weiblichen
Bernfsarbeitern sind z. B. die Verhältnisse
ans den Banken. Das Mädchen wird gleich
als Angestellte mit fixem Salär angenommen;
der junge Mann macht eine Lehrzeit von einigen
Jahren durch, ist also scheinbar gegenüber dem

Mädchen benachteiligt. Aber in der Folge holt
er reichlich nach, was er während der
Lehrlingsjahre an finanzieller Einbuße erlitten hat.
Er ist nun eine geschulte Kraft, hat Einblick

genommen in alle Zweige des Bankbetriebes

und hat bei tüchtigen Leistungen Aussicht,
höhere Stufen zu erreichen. Die Angestellte
bleibt bei ihrer Teilarbeit festgehalten, und nur
in ganz seltenen Fällen gelingt es auch ihr,

aufwärts zu steigen. Der anfängliche Vorteil
des raschen Geldverdienens hat sich in einen
dauernden Nachteil verwandelt.

Vom Standpunkte der Eltern läßt es sich

ja verstehen, daß sie die Auslagen für die
Berufsbildung der Mädchen scheuen. Sie sehen,
daß sie mit den Auslagen für die Aussteller
der Tochter rechnen, doppelte Kosten vor sich.

Es fragt sich jedoch, was für die Tochter und
auch für den jungen Hallshalt mehr Wert hat,
eine jedes Luxusbedürfnis bereits erfüllende
Ausstattung oder eine bescheidenere, dazu aber
eine Ausrüstung der jungen Gattin mit sicherein
Wissen und Können, das ihr die frohe Zuversicht
gibt, allen Lebenslagen, guten und bösen Zeiten
standzuhalten. (Fortsetzung folgt.)

Nationale Frauenspende.

Ergebnis der Sammlung im
Kanton Bern

Amtsbezirke Fr.
Aarberg 4,881. 19

Aarwangen 11,944.15
Viel 12,608.40
Büreu 3,236. —
Burgdorf 16,249.85
Conrtelaray 4,433. 05
Delsberg 666. 40
Freibergen 794. 75
Erlach 2,537.30 ^

Fraubrunnen 5,134.80
Frutigen 2,019. 39
Jnterlaken 6.464.48
Konolfingen 10,796.05
Lausen 1,795. 19

Laupen 3,325.50
Münster 3,551. 45

Neuenstadt 1,336. 65
Nidan 5,419. 50

Oberhasli l,000.—
Prnntrnt 2,498. —
Saanen 1,393. 70
Schwarzenburg 1,301.15
Seftigen 3,408. 93

Signan 8,071. 80
Nieder-Simmental 4,630. 45
Ober-Simmental 2,482. 70
Thun 12,260.—
Trachselwald 8,178.05
Wangen 4,593. —
Bern: Bern-Stadt Fr. 52,591. 12

übriger Amtsbezirk 9,978. 26 62,569. 38
Verschiedene Einzelbeiträge. 507. —

Total Fr. 210,068. 26

Dieses schöne Ergebnis gereicht dem Schweiz.
Gemeinnützigen Franenverein, der mit
Begeisterung den Gedanken einer „Nationalen Frauenspende"

erfaßte und unter Mitwirkung der
verschiedensten Frauenkreise des Vaterlandes
durchführte, insbesondere den Sammlerinnen und

Geberinnen, zur Ehre. Der Ruf „Schweizerfrauen,

spendet euren Dank dem schirmenden
Vaterland", drang zu den Städten, den Dörfern,
den einsamen Tälern und Hohen und weckte
überall patriotischen Opfersinn. Die kantonale
Kommission spricht allen, die an dem großen
Frauenwerk mitgeholfen haben, aufrichtigen
Dank ans.

Bern, März 1916.

Namens der kantonalen Kommission:
Frau Nationalrat Dr. W. Dnhler.

Zentralstelle des schweizerischen Blindenwesens

Langgaß St. Gallen.

Geburtskartenertrag
für das 1. Quartal 1916

Wir verdanken die gütigen Zuweisungen der
Hebammen aus dem Kanton:

im Betrage Vvi>

Aargan 3 Gaben Fr. 8.50
Appenzell 3 „ „ 11.—
Bern „ „ 25. —
Freiburg 1 „ „ 5.—
Genf 1 „

'
„ 2.50

Glarus 1 „ „ 5.—
Granbünden 4 „ „ 106. —

i Schasfhausen 1 „ „ 10. —
Schwyz 4 „ „ 8.—
Solothnrn 9 „ „ 24. —
St. Gallen 8 „ 86.—
Thurgan 1 „ „ 1. —
Z"g 2 „ 8. —
Zürich 10 „ „ 42. —

Per 1. Quart. 55 Gaben. Fr. 342. —

In Anbetracht der schweren Zeiten freut uns
das erzielte hohe Resultat doppelt.

Möge Ihre Liebe und Ihr Erbarmen für
die unglücklichen Blinden stets wach bleiben
und Ihr Eifer für unsere gute Sache nicht
nachlassen.

Die Zentralstelle des schweizerischen Blindenwesens
Lanqgaß-St. Gallen.

dlk. Wir ersuchen Sie, die nötigen Drucksachen

immer nachbestellen zu wollen.

Notìi betràna
Mress-jienaerungen!

Dei Einsendung der neuen Adresse ist stets

auch die alte Adresse mit der davor stehenden

Dummer anzugeben.

Winklet Hsenesseni
bewährtes Heilmittel bei Bleichsucht, Blutarmut und Schwäche.

Erhältlich in allen Apotheken à Fr. 2.— per Flasche. i?>

En gros bei Vinkler 6c Ec>., Nussikon (Zürich).
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Sanitätsgeschäft M. SCHAERER A. G.t BERN
Telephon 2496 — Biirenplatz Nr. 6 — Tel.-Adr. Schaerermaurice

Zweiggeschäfte: GENF, 5, Rae du Commerce; LAUSANNE, 9, Rue Haldimand

Sämtliche Artikel znr Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette 31z

Hebammen-Ausrüstungen
Universal-Leibbinden „Monopol" ,Salus"- Binden

V
Klosettstuhl, Modell ,,Berna", weiss
emaillackiertes Eisengestell, mit Arm-
und Rücklehne, aufklappbarem Holzsitz

und Eimer mit Wasserverschluss.
Sehr praktisches Modell.

Gummibettstoffe, Irrigatoren, Wärmeflaschen,
Badethermometer, Milchflaschen und Sauger, Milch-

sterilisatoren, Kinderwagen in Kauf oder Miete etc.

Hebammen erhalten entsprechenden Rabatt. Man verlange unsern K-Katalog.

Bidet Ideal, weiss emaillackiertes
Eisengestell mit Email- od. Fayence¬

becken, solid und bequem.aI Kindermehl ist

LACTOGEN"
seit langen Jahren bestens bekannt, weil tadellos und
sehr ausgiebig! Man verlange bitte Vertreterbesuch oder
Muster und Prospekte. Zahlreiche Zeugnisse!
Berner „Cereal-Cacao" nach Rezept von Herrn Dr. Geiser

Nahrungsmittel-Fabrik g

Wenger & Hug A.G., in Giimligen bei Bern

Sanitätsgeschäft
G. Klopfers W Bern

Schwanengasse Hr. 11

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, SoxHIet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswulilseiidungcii nach auswärts.

25

rDr. med. Karl Deilaff
gewes. langjähriger und 1. Assistent an der Universitäts - Frauenklinik
Basel {Dir.: Prof. Dr. v. HerffI hat sich nach sechsjähriger Assistenzeit als

Spezialarztfür
Frauenkrankheiten undGeburtshilfe

Telephon Nr. 5354.
etabliert.

Zürich I, Bahnhofstrasse 92
(beim Hauptbahnhof)

Sprechstunden : Tägl. 1—3 nachmittags, Sonntags 11—12 vormittags,
für Unbemittelte unentgeltlich Mittwoch 8—9 vormittags.

.J
Der lenkbare Geradehalter

System Haas, Weltpatent, bringt die besten und
billigsten Erfolge bei

Röckgrad-Verkrümmungen,
Unsimetrie der Schultern und Hüften bei Erwachsenen

und Kindern und erleichtert die Aus-,
Übung jedes Berufs. Fachmännische Besprechungen und

Prospekte gratis. 7 a
Alleiniger Lieferant für die Schweiz:

Alex. Ziegler, Sanitätsgeschäft, Bern
Erlachstrasse 23 (im Chalet)

Sanitätsgeschäft SCHINDLER-PROBST
BERN, Amthauslasse SO. Telephon 2676.

Empfiehlt den werten Hebammen hydrophile Windeln, Leibbinden,
Gummiunterlagen, sowie sämtliche Wochenbettartikel in reicher
Auswahl. 36 Achtungsvoll Obiger.

15. öpl'i! 1916 .M 4 Vierzehnter Zahrgang

Dir Kchwmrr Hedame
Kffiziesses Krgan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Neber Gesichtslagen. — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hcblimmenvercin: Einladung zur Delegierten' und Generalversammlung im Kasino in
Winterthnr, — Krankenkasse. — Todesanzeigen. — Traktanden für die Delegierten- und Generalversammlung im Kasino in Wintcrthur. — Zur Notiz. — Rechnung
der „Schweizer Hebamme" pro lütö, — Vcrcinsnachrichten: Sektionen Appenzcll, Baselstadt, Baselland, Bern, Nomancls, St. Gallen, Winterthnr, Zürich. — Die Frau
in der Medizin. — Probleme der Mädchcnbildnng. — Nationale Franenspende. — Geburtskartenertrag für Blinde. — Anzeigen.

SamtâtsZescbâft DH. á. K», SSKVI
l^lkplion 2196 — Ikîirvnpliìt^ 0 — lol.-^cir. Lebaerenntanricie

l tAUXI'. 5, Une ân bommeree; il ìl>» 9, linn HnìciimnntZ

8âmMIie âMel Zur Nàmmieii- unâ Avgllngzpllegv

31^

Neksmmen-âusrûstungsn
Kniver8al-beibbin6en .Monopol" ,8alu8" kinüen

Klvsettstukl, IVìoâell „kenna", weis»
omaillaoliiorte^ ki^en^ostell. mit 4.im-
ìmâ liüelllobno, aut'Iclappdarom llolzZitz

un<ì kimor mit V^aZservorsekIuss.
Lolìr praktisolms Noàll.

VukninïbettsîoGsse, Irrîgstoren, ììfs^ivieGIssrken, vsile»
^ïlckIIssrlHei» unit Ssuger, ^îlcll,»

«te»Iïssî«»?ei,, Itînileewsgsi» îi» lîsu? oite? ^ïste eîr.

Hebammen erkalten entsprecbenäen Rabatt, t^sn verlange unsern K-KataloZ.

killet Icleal, >veÌ38 omai1Iaekiert63
Lisong-sstell mit Lmail- oâ. ?a^ eneo-

booken, solià unâ de<iuem.

ooc»mzooric»i«iic>oizoii>oizooizlzrioolzlzoririorililir>c>c>iziiirirililicioiziiiiiic>

Xînsermekl ist

Iitn^kii labrnn Kostens keleannt, veil tadellos und
selir anstsiedi"! I^lan veilanM bitte Vertreterbesuelt oder
Nüster und Prospekte. ^ablreiebe Zeugnisse!
Derner „(eresl^scao" naä De^ept von Herrn Dr. Deiser

DIsklrungsinîttel-rskrîI«
^Venger »ug 4 k n Vûmiîgen e k rv

SsnitàtsgescNàkt
V. Xlöpfers vern

LàvnnenAnsse M. 11

viiiigste 0«ugsque»e
kür

^eîliiiînilen, ^«»rkenliettkînile«, SSuglîngs-
«/sge»,, Sun,n,i»t^ii»»,i»ke, veîndînits»,, I?»-
gst«»?«»,, Ssâs» urilt ^îsl»e? -
oetî^rkûS^eln, Ssxklet /àpps^ste, vettu»,««?»
Isgen, DGîlrkklsSrlien, Ssuge?, Xsnâliiï^tei,,

I-V^oso^n,, ^s»»e, etr. ete.
Hebammen erkalten köckstmö^Iicken Rabatt.

25

Ae-ees. /a?îMâ7tt-îAe>- i«?îrl 7. Nssisàt a» cker lTAirersitäts - T^rauenMikiit
TTasel (Oi»..' T'ro/l 7)r. r. 77er//7 bat «ieb »îacb secbs/äbriAer ^.ssistenseit als

^â/àm/Ms/à M?//

7e/e/i^<z/? TV/'.

etabliert.

/. ^s/?/,/?<z/s7/'a^se 92
sbeim Tilau^tbabnbo/)

cle/?.' 7'àAl. 7—3 RacbmittaAS, Ko?mtaAS 77—72 rormittaAS,
/Ar 77?îbe?nittelte ame»ktAeltlicli ltTittmocl« 8—S rormittaAS.

ver lenltbark Kkràliàr
8)8tvm Ilalìs, >V?Upatent, dlinst à be8ìen unà

diIIizZtt'n bei

kvtckgl-aâ.Vsl'kl'amlNuiigsii,
vnsimeti ie cler Lebultei n nnä Küsten bei Li vaeb-
8enen unü Xinclein uncl erleiektert üie 4u8-,
Übung jeüe8 Lei us8. k'acbmiiii>li8cllv LezpreeduuZeu uiiä

?rv8pvlitv grati8. 7 a
tVIleiniger Lieferant für üie Lcb^ei^:

ìN x. S!»ül!»ts-o8ck-iN, IZvri»
^i'laeb8tia88e 23 (im Lbalet)

8ânM8M8kNft 8lîllIWtM-?KW8f
lîllTIî^i, ^Vi»ikSO. Pelspkon 2676.

Lmpliebit 6en werten Hebammen k>àpin!s Vtincleln, beibbinclsn,
Kummiunteriagen, sowie sämNioks Vlaviienbsttartileel in rsieksr às-
walil. gg ^obkunMvoll ObiAer.
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Snfolge SSegjug ift in ber ©ftfdjwei^ ein ffeineâ

ntbinduna$lKîm
%u Uerfattfe«, eöent. 31t bermieten.

Anfragen unter ilcr. 38 beförbert bie ®j:peb. biefeô SlatteS.

Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

,Bärenmarke".

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahruug,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Für Mutter und Kind
unentbehrlich ist die bei Wiiiulsein
in ihrer Wirkung unübertroffene

Okies WSriskofener
Tormentiil - Crème.

Frl. M. W., Hebamme in K., schreibt
darüber :

„Kann Ihnen nur mitteilen, dass
Ihre Tormentiil-Crème sehr gut
ist bei wunden Brüsten. Habe
dieselbe bei einer Patientin
angewendet und guten Erfolg
gehabt.'-

Okies Wörishofener
Tormentiil - Crème,

in Tuben zu 60 Cts. zu haben in
Apotheken und Drogerien. 20c

Hebammen erhalten Rabatt.

F. Reinger-Bruder, Basel.

Gegen

Bleichsucht, Blutarmut,
Appetitlosigkeit und

die bei Frauen so viel auftreten, sind

Dr. Freis Elentheronpillen
unübertrefflich. — Preis per Schachtel
Fr. 2. 50. Zu beziehen bei

40 Dr. med. Frei,
Niederuzwil, St. Gallen.

L

CS

<*5Elastische
Strümpfe

liefert billigst 30 |__
iohert Angst, Aarau |

Wir bitten unsere geschätzten Ceser, bei Bestellungen
und Antragen non den Offerten unserer lnse=
renten unter Bezugnahme auf die „Schweizer
Bebamme" gefälligst recht ausgiebigen 6e=
brauch machen zu wollen. :: ::

SSom ©rifüjtrt bi§ gum

2<y! ^Staatsmann
trtnfi man mit Slorltcbc

Pfarrer Äiinjle'd

„Virgo complet"
©cfunbi)ett3»faffeC'Sriaf.

frV.VV.V.^V.V.VAV.VVV.'^
Ii Fiir Minrimftnl jiFür Hebammen!

j! m. höchstmöglichem Rabatt

Bettunterlaôestoîîe

Irrigatoren
Bettschiisseln und Urinale

I» Geprüfte Maximai-

Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte Soxleth-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 19 a

Prompte AusTvahlsendunge»
nach der ganzen Schweiz

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schatfhanser
Sanitätsgeschätt

|| 74 Bahnhofstr- ZÜRICH

Telephon 4059

'XV-VUfJi

©inige

$iitbcr
jeben SCtterê finbert Slufnatjinc iit
gamtlte. Sterjttid) empfohlene Sage.
SnbiöibueÜc ^Befjattbl. Ûîeferenjen.

gftrait fD&cmdjtcr «£>cuct,
(Bnrgborf.

Bestrenommiertes

San itäts Geschäft
>/; gegründet 1886 .fl

- MiinsterVw'

Spezial-Geschäft
Zu verkaufen:

fjenrtci a Dementer
ITtcb. Doctor int fjaag

Reues

fiebammen liebt
in welchem aufrichtig gelehrt wirb,

IDtc alle unrecht liegeitben Kinbcr, Icbcitbige
ober tobte, blojj mit beu liänbcu

in il-jr redites Stager 311 bringen, mtb
gliicflid; ^eraussujietjeti,

weldjes bic nieieu Kupfer beutiidi nor
Kugcu ftelleii ;

Kites aus (Eigener (Erfahrung non beut
Ejcrru Kntore erfnttbeu,

ben beutfdieit (Etprurgis unb gebammelt
3um 23efteit

aus beut Siateiuifd/eu ins Deutfcfye iiberfetjt.
Die britte Kuflage.

3<EitK
bei 3°tp-iun Nuboipl; (Eröfcrti, ioudjijäubier

t 728

S3udj ift nodj gut erhalten, in
Scbcr geßuttbcn, unb pat eine beuttielje
«cljrijt unb über 600 Seiten Sefcftujf
famt dtegifter. 38

21. ®cvjtet=Sfrf)nn3, 2(itidl)rtufcJt,
Sljurgait.

|j AXELROD'sKEFi Ri|

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken

Salus" Leibbindenn (Gesetzlich geschützt)
sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Wohler, Basel
ä Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen denjgesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 3
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Infolge Wegzug ist in der Ostschweiz ein kleines

MbjnàngMìm
zu verkaufen, event, zn vermieten.

Anfragen unter Nr. 38 befördert die Exped. dieses Blattes.

8à'iIÌ8Î6I't6

kerner-^Ipen -Wiest
à Kernkvalsikn-Mebgv8kll8viisft, 8talllen i.

LeiiiàbitKle m>t tMW SüiiMiizz Ksdriiiiz,
wo lVIuttsrmilok fsblt.

Absolute Livkerkeit. Kleiolimässige lluslität!
Sokut? gegen Xinderdiarrkiie.

^Is kräftiges àlpsnprodukt leistet die Derner-^Ipen-Nilob auek
stillenden Klüvern vortrskllielrs Dienste.

kür Mutter uuü kinü
Mlsntbskrliok ist Nie bei
in ibrer KVirkung unübertroffene

0I«>« V^Sr»»I,«»?e»,er
?oriv»e»»îî» - e^èiîis»

kri. kl. KV., lisdamms In X., sebrsibt
darüber:

„Xann Ilmsn nur mitteilen, dass
Ikre Pormsntill-Drèms s«Ur xnt
ist bei vruud«n lîrûsts». Dabs
dieselbe bei einer Patientin angs-
wendet und ANtei» ürtolx ge-
kadtA

01«»« ^IVSri»I,«»?sner
?ar»î»si»ti» - QrànZs,

in puben 7U 6V Lts. ?u kaben in Vpo-
tksksn und Drogerien. 2b e

Dkbammen erkalten lîabatt.

biegen

klelàuM, klutsrmut,
ilggetitlosigkeit uml

bis bei krauen so viel auttrstsn, sinct

0r. Llentke^snpNIen
unübsrtrekiliob. — preis per Sebaobtsl
kr. 2. Sb. Xu belieben bei

4b Dr. med. ^rei,
d>ie«>er»»i«,il, 8t. Dallsn.

f.

c^z

cr?^Issîìscve
Ltrümpßs

liefert billigst ZV

tvliert tilgst. iliitsu

Wir Villen unsere geschätzten Leser, bei Bestellungen
uncl Antrugen von den Offerten unserer Inse^
renken unter kerugnabme auf die ,,8chweiîer
llebamme" gefälligst recht ausgiebigen Ke^
brauch machen ?u wollen n n

Vom bis zum

A- Staatsmann
trink! mai? mit Vorliebe

Pfarrer Kiinzle's

„Virgv vomplkt"
Gcsundheits-Kaffcc-Ersatz.

^ M Mümmkil! j!M MgMWii!
m. böc:>i8tmöglietiym kîadstt

Zettuntertâgestofse

Kâvdii88k1li ttnâ stàìe
îf ksprüfto ^sxîmsl-

ssiedki-Ibepmomstei-

L acl st b> s r rr> o m sis r
Krilstillitedkii ^ Mledplimpkii

XlNlikfLellMllim^ ?lli!öf

Kkiddinrien sllep 8Memk
^«vdtv 8«xletl,^àpp»r»t«

(Ziummistrümpke
Lllastisobs Sinctsn

ete. ste. 19 a

prompts rtuswaklseiulunge»
naek der gan/.sn Sokweix

st. MMn-tlM à

j! ggiillUsIk. /Nldst
Dslspbon 4bô9

Einige

Kinder
jeden Alters finden Aufnahme in
Familie. Aerztlich empfohlene Lage.
Individuelle Behandl. Referenzen.

Frau Oberrichter Heuer,
Burgdorf.

össtpSnommisptss

Lanîtâts kesekäit

Lps^ictl Qsseliàtt
verkaufen:

Lfenrici a Deventer
INcd. Dorter im Haag

Neues

stebammenlicstt
in welchem aufrichtig gelehrt wird.

lDic alle unrecht liegenden Rinder. lebendige
oder todte, bloß mit den Händen

in ihr rechtes Lager zn bringen, und
glücklich herauszuziehen,

welches die vielen Kupfer deutlich vor
Augen stellen;

Alles aus Eigener Erfahrung von dem
Herrn Antore erfunden,

den deutschen Ehirurgis und Hebammen
zum besten

aus dem Lateinischen ins Deutsche übersetzt.
Die dritte Auflage.

JENA
bei Johann Rudolph Erökern. Buchhändler

Z72S

Das Buch ist noch gut erhalten, in
Lcder gebunden, und hat eine deutliche
«christ und über MV Seiten Lcscstvff
samt Register. 38

A. Bcrnct-Tschanz, Nltishanscn,
Thnrgnn.

ffAXMoosXckMg

ist âas bests

KMißilGMkI
für

>Vään6iinvvn
Ksrxtlicb smpfoklsn.

XsLr selbst maeksn kann
zedermann mit

àli-oli'8 Kkiii-daeillin
prsis psr SotrsokitsI i.so

Lrkältllok in Apatiieken

Sslus t.SidIiinllSn
(Kssstölieb gssoküt7t)

sind die volUlornmsllsterl Lioâsri der (Zegerrwurt und sind in den meisten Spitälsrn der Sokvsi? ein-
gskübrt. Dissstben leisten vor sowie riaek der tZsburt unsobàbars Dienste; ebenso finden sie Vsrwsn-
dung bei Dängelsib, Dauck- oder bladelbrueb, Senkungen eto. krkältlisk in allen bessern 8anitätsgssebäftsn
oder direkt bei

VolwtänälAe ^U88tattun^en kün lutter unâ Kincl
lieds Kinds trägt innen dem geseMiel, gesekàten bilamen „Ssius" (Illustrierte Prospekts) 3
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

(Zii 1105 g)

Maggi & Cie., Zurich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Ivleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli

Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna"

„Berna"

Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
/v» rr
BERNA'

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 18

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzüglichkeit des seit bald 50

Jahren bekannten und bestens bewährten

ERFRECHT'S

KINDERMEHL
lu den meisteu Apotheken m beziehen, sonst dirokt ab Fabrik in Murten.

Probedosen gratis.
il

S. Zwygart, Bern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Erstlings-Artikel
Kinder- Wäsche

23 Kinder-Kleider

•jjGELHARPj

Künro-puo^l

SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder ;
vorzüglicher Wund- und Scliweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schwefes, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Yömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. AI. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1200 Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 22
In den Apotheken

Ar r/.ti1 ch
empfohlenPreis Fr. IAO.

lt,sV^üh5ücU

Fabrikant«)"
.»Chocolatfabrik

ÔCHUTZ-HARKE

Das Kindermehl

r r

der Schweizerischen Milch-

gesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel — Zahlreiche Empfehlungen

Seit
*0 Jahren

916 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

Bester GesundheitsZwieback
:: :: Vorzüglich im Geschmack :: ::
Dem schwächsten Magen zuträglich

Täglich frisch
Confiserie Oppligera Bern, Aarbergergasse 23

par Prompter Postversand ""3SR

Nr. 4 Die Schweizer Hebamme. 39
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Lleieextraktpiâpaià
Narks Krourad

<7n IIMg)

lVlaggi L Lie, ^üi-iok Narks Icronrad

srmögllelisn iu cvsnigsn Ninutsn dis /ubsrsi-
tung sinss Ivlsisbadss von unübsrtrollsnsr
Wirkung gegen Xindsr-Unutnusselilâgs.
Wnnâssin, Unutent^Nnäungsn und rnulis
rissigs Uant 7u bs^isksn dursti alls Xpo»
tiioksn, vrogsrien und Lnàsnnstaltsn,
und cvo niollt srlialtlieli ausb direkt dureli die
kabrikantsn AlsAAÎ ^ Lie., ^üriek.
Den tit. Ilvdammen kalten wir ^jederzeit Oratismuster

und ärxtlioke Attests 2un Verkü^un^.
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Fabrikant II. Uek8, Lki'N

„kvi-na"

„Lerna"
Vkrna"

bikini

Lbio^i'^
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siiibâtt 40 "/o extra prâpa-
rierten kkaker.

ist ail teiellter Veräanliebkeit
iliici MIirMbait uüerieieilt.
maekt keine ketten kinäer,
sonàn köiciert spexieit ttlnt-
unâ XnoeliendilànZ unâ
maekt 6en ^.ërper vicier-
sttmclskàbiZ zeZen kraiikbeits-
keime unä Krankkeiken.

Wer,Kerns' nickt kennt, verlange Krstis-lloeen

^rliâttliciii in ^poìkisksri, OrvAsrisn
un<4 l-iancilunASn. 18

Die /.alilrsiolisn, uiiautgstorderten Zeugnis»« und vsnl«»
srlH^eidsn bsivsissn cils Vor/lügiisliksit des seit bald S0

bskanntsu und bestens bscväkrtsn

cppi»eciiv's

»i»oe»ue»i.
lu àu illviükll jxàkoll ?.ii ttnollvu, soutt dirttt ad?nkrilk in Alnrtsn.

I»?«»!»ei!«»»e>« g^stiS.
n

H^/eM/7/75 >^6/77

^am^asse .-. /^ess/e/^s«se /S

^//tà-â^á/à^s/7
^/////^

^tVg.PUV^z

8isit^kiliviîslintsn ksvvâiirtes, von lisrvorragsndsn
^.sr^tsn smpkoklsnes Linstrsupnlvsr ^urUsilung
unâ VerNNtnng àss Wunâssins klsinsrl^inäer;
vor-tilglislisr Wund- uncl Sslíveisspuder Kr Lrvvasli-
ssns gegen Wnnâssin jsdsr Urtl Wundlauksn,
starken Seluvsiss, Wundllsgsn sto. sie., von unsr»
rsiolitsr Wirkung und Xnnslnnlioliksit ini

(Zolbrnued.

Urteil des Herrn Nek. Sanitätsrat Or. Vömsl, Direktor
der Ktädtisoksn Lrausnklinik, Lrankiurt à. A. : „iek gebranebs

seit vielen .Iniiren sowokl in àer Klinik <übvr 12YN Osbnrtsn zäbriiok), als in meiner Lrivat-
Lraxis nusseküsssliek Ikr vinion /nr ^rüsstvn ^nkrieàsndeit aller öetsilixten. Vision ist
clurcli keinen anclern Oucier irn ersetzen. Lei starkem transpirieren der Lasse und
Vnnillauksn bsvälirt sioli der Luder ^Isiekkalls vortrekllieli. Xuvli anders Kollexen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Lrkabrungen."
In sìânâigsrn Lobl-nueli von itsklrsieksn Xrippsn, klntbinànnAS.

Xnstslten unci Ivinnlcsnliäussrn. ZI
ln den Xpotdeken

n/.d > <ii

gemein «mpsobie«preis ?r. i^0.

fzdrikanter^
.»cbouoi-lk-dnk

Oa8 Kinàermelll

à 8otavei2ki'i8l:!ien üililek-

gksàcliaft »oekäoi-fisk à
besten anàern Kiiiàeimeblen
ininàestens ebknbül'tig aber

vesentlieb billigen.

Vor?ügliokö8 liinclornälirmittvl — lablrvioke Lmpfvklungvn

Seiî
Iskren

lls8 7utrsglil!li8lk tâglivde kràtiicli kür Wàerillilvil.
Xinclsr und Osr.sonsn mit smpllociliolisr Verdauung.

Vor den ^ablrsislisn mindsrvsrtigsn ttaobabmungen ccird gsivarnt.

k«8ter ÜK8I»«l!lKtt8 ^NkdSâ
:: :: Vor^üAlicii im Qssciimaek :: ::
Dem sciiwàLbstsri K/Ia^sri ^utrâ^Iicii

îâglîrl» I»?««
Lonkiserie Oppliger, vern, ^arber^en^Asse 23

ZMr Nrornsrìer No^tversnriît



40 ®ie ©et) me ig er Hebamme, dit. 4

VEVEY, 10. Juli 1900.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch
iSfestlé's Kindermehl gerettet wurden.

Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
2 (sign.) Frau Gresslin.

Galactina
Kindermelil aus bester fllpenmilcp

GALACTINA
Sleifd)-, blut- und knocbenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
24 Erste Ausx.cicliiiimgeii

Goldene Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, 1st Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass icli 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 931

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

40 Die Schweizer Hebamme. Nr. 4

VLVLV, 10. .Iu9 1909.

leb senàe Idnen unter aulriedtigstsr Oankesds?eugung
àie Odotograxdie meiner Orillingsknaden, iveleds äured

Ki11i « 1»I gerettet vuräen.
Onàe Nui geboren, nädrts ied sie Zuerst mit Mied, aber

sedan naod «drei Oagen litten sie un Ouredtall. Der Krsit ver-
orànete Bestie's Kinàermedl, ivoraut sofort Oesserung eintrat.
Ois Kinàer vuràsn Meàer rudigsr unä naed ärei Oagen ivarsn sie

vollständig ivieàerdergestellt. Leitàem duds ied sie aussedliess-
lied mit Ilsstlemedl autgs^ogsn unä ist iimen diese Kost vortretk-
lied bekommen. Oas ^adnen ging sedmer^los vorüber, alle ärei
sinä kräftig unä intelligent unä deünäen sied sedr ivodl.

led dann somit nur Kestls's Kinäsrmedl jeäsr Nutter auts
Marinste smxkedlen als bestes Künstliedes Kinäernädrmittel.
- (sign.) k^rau K«-K88lin.

Lslsoîïns
Kinâèslllè!)! aus bester Hlpenmllcd

üelsch-, b!ut- unä kuochenbückenck

Die beste Itinilernsbrung «1er Vegen^vsrt
F

<Z«IÄ«nv
SeMvàsi'isLlis NnncissausswIIunA in Lern 1914.

kin« ZInttvi, Äiv il»r« 1« I^inà» mit
ist krau Krenma^r in

druggen, äie uns nedenstedenäe ?iiotograpdie
einsanäte unä äaxu sedried! „leb dann Ilinen
2N unserer kreuäe mitteilen, äass ieli 9 lkinäer
dis ^um Zweiten dekensjadr mit Llalaetina
ernädrt unä tur ein ^eäes Xinä deinade 100
Lüelisen Oslaetina verdrauelit bade, ^.lle
unsere kinäer, ebne ^Vusnadme, sinä gesunä
unä krältlg. f'uäaetina kevvädrt sied aued de-
reits dei meinem 10. Kinäe, äas Kt^t 0 Normte
alt ist unä äem äie Oalaetina gut bekommt."

Mir senden /bne?? 11??ns?d? /eäerreit
/'ran/m itnci gratis Nnsie?' nnd f'robebriebsen,
sowie die beiiebieii Oebn/'/sanreiAebarten, mit
dene,? Lie //ere?' /vnndse/m/t eine Kreuäe be-
reiten bonne?!. 931

8ekvàLiiiâkMôIiI-?àiI( Kkdi.


	Mitteilungen

